> verdrehte Kairo den Kopf. 


te Georg (links) kam von der Seine an den Nil 
und verwirrte die Männer mit ihrem Lächeln und die 
ken mit den neuesten Pariser Modellen. Rechts 
de Renauld, die „Miss France“ des letzten Jahres. 


finden mehr über Eaiatin auf Seite, 32 


„Die Franzosen essen zuviel‘ — erklärte Dr. Schacht vor der 
Presse. Er sei nach Paris gekommen, um seiner jungen Frau (rechts) 
die schönste Stadt der Welt zu zeigen. Einige wollten es besser 
wissen und munkelten von Wirtschaftsbesprechungen FOTO : MATCH 


PROFIL 


Hinter dem Augenschirm aus Flimmerband lächelt Fay Emerson das gleiche berühmte Lächeln wie sonst auf den amerikanischen Fernseh- 
schirmen. Die ehemalige Roosevelt-Schwiegertochter wollte die Flitterwochen mit ihrem dritten Mann eigentlich inkognito verbringen, 
wurde aber in einem Pariser Nachtklub von Aime Barelli erkannt und mit einem schmetternden Trompetensolo geehrt FOTO: UP 


"Sie verurteilten Falkenhausen zu 12 Jahren Zuchthaus, weil der deutsche Militärbefehlshaber zum Schutze der 
belgischen Bevölkerung, die bereit war, mit den Deutschen beiten, Vergeltungsmaßnahmen gegen die Wider- 
standsbewegung angeordnet hatte. Nur bei Überfällen auf deutsche Soldaten wären solche Repressalien erlaubt, sagte das 
Gericht. Im Bilde : Das Brüsseler Gericht bei der Urteilsverkündung. In der Mitte: Präsident Achille Marechal FOTO: DPA 


Brutstätten des Kommunismus bekämpft der italienische Kaplan Don Giovanni. Zu Ernies Siebzigstem packten Freunde sein Auto voller Blumen und schenkten ihm eine große Schokoladentorte- u 
Bei einem Besuch in einer Eisenbahnfabrik kletterte er eigens in den Prüfschacht Bevins Geburtstag war gleichzeitig der Tag seines Abschieds von der englischen Außenpolitik, die er seit 1945 geleitet gr 
unter einer Lok, um die Arbeiter auf den rechten Weg zu führen FOTO: AP und die jetzt Parteifreund Herbert Morrison weiterführt. Bevin bleibt als Lordsiegelbewahrer Mitglied des Kabinetts FOTO: 
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Aus Militär scheinen die meisten Besucher der Leipziger 
Frühjahrsmesse zu bestehen. Hauptschlager dieser Messe 
imeinheitlichen, unabhängigen, demokratischen und fried- 
liebenden Deutschland waren politische Parolen FOTO: UP 


Planquadrate der Schönheit. Der Maler mußte auf die Leiter steigen, um die letzten Unebenheiten zu um die mehrfach vergrößerte Schauspielerin Anouk Ferjac — macht sich an der Wand der Messehalle 
korrigieren und das Tüpfelchen aufs i zu setzen. Die Riesendame auf Aluminiumplatten — es handeltsich in Versailles breit, wo die französischen Fotografen in einer Ausstellung ihre Bilder zeigen FOTO: UP 


Getrennt rüsten — vereint schlagen! heißt die Devise, nach der amerikanische Spezial-Fallschirmtruppen zu- 
sommen mit Englands RAF ins Manöver über und in Watchfield zogen. Sie übten kombinierte Luft-Land-Angriffe. 
Drei britische Fallschirme waren notwendig, um das schwere US-Geschütz mit Anhänger glatt auf englischem Boden 
zu landen. US- und Empire-Generalstab planen für den Sommer weitere ausgedehnte Manöver FOTO: KEYSTONE 


Aus einer Schachfigur ist Josip Tito ein gefürchteter Von unten besehen wollen sich die beiden englischen Luft-Stewardessen New York wäh- 
Gegenspieler der Sowjets geworden. Um ihn für weitere  rendeiner Zwischenlandung. Das Empire State Building, der größte Wolkenkratzer der Welt 
Gegenzüge in Form zu halten, hat Jugoslawiens Schachbund (Hintergrund), ist durch einen neuen Fernsehturm, der auf der Plattform des 102. Stock- 
ihm ein Spiel mit Figuren aus Elfenbein überreicht FOTO: AP_werks beginnt, noch ein beachtliches Stück höher in den Himmei gewachsen FOTO: DPA 
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als Meisterwerke der 
MUSEEN KAUFEN IHRE BILDER „odernen Kunst, aber 
die kleine &jährige Grazia Gottarelli ist sich gar nicht bewußt, „Kunst“ zu machen. 
Sie malt und zeichnet seit ihrem vierten Lebensjahr, wie’s ihr in den Sinn kommt, 
vielmehr — „es“ zeichnet und malt aus ihr, und ihre Kritzeleien und Malereien sehen 
beinahe so aus wie Meisterwerke von Picasso. Grazias Vater ist, obwohl Professor der 
Pädagogik, an der künstlerischen Karriere seiner dunkeläugigen Tochter absolut unbe- 
teiligt. Die Bilder der kleinen Künstlerin fanden in Mailand, Turin und Genua eine 
begeisterte Presse und amerikanische Sammier als Käufer FOTO: STEPHAN RICHTER 


„BROWNIE, BROWNIE . . und reiche 


das Fell des liebsten Freundes, der nun leblos in seinem Schoße liegt. Er kann es nicht 
fassen, daß der Kamerad nicht wieder aufwachen soll. Mit seinen verschmierten Buben- 
fingern wischt er sich die Tränen aus dem Gesicht: Nun ist alles aus! Allen wollte den 
braunen Spaniel, der mit ihm groß geworden ist, noch retten, so wie Brownie ihn. in 
der Gefahr manchmal am Hosenboden zurückgerissen hatte. — aber da war es schon 
zu spät. Den Rideway von San Diego (Kalifornien) kam ein Cadillac herabgerast und 
überfuhr den Kameraden, in dessen flockiges braunes Fell schluchzende Bub nun 
immer wieder seine Hände krallt: Vielleicht wacht er doch auf...? FOTO: AP 


— das können die Mane 

KLEIDER MACHEN LEUTE 
stätigen. Mme. Sophie (links) wurde bei dem Defil& der Sommermode vo: eine! 
amerikanischen und einem brasilianischen Produzenten mit Filmangeboten b* 
stürmt. Obwohl sie mit einem Pariser Arzt verheiratet ist, sagte sie beiden Bewe' 
bern zu. Mme. Begun (Mitte) wurde von einem französischen Filmregisseur Ye" 
pflichtet, der ihr eine große Karriere voraussagte. Mme. Lucky (oben), auch eine 0W 
der alten Fath-Garde, vertauschte schon vor einiger Zeit das Mode- mit dem Film 
Abendkleid aus weißem Taft (rechts) mit aufgesetzten grünen und violetten Flitterblumen. Dazu ein weißer und ein grüner atelier. In „Du sang sur la sciure‘ soll sie zeigen, daß sie nicht nur Kleider, 
aus schwarz-grau-kariertem EYSTONE 


Chiffonschleier. Cocktailkleid Toft (links). Dazu ein großer Hut und Handschuhe aus Antilop sondern auch Rollen auszufüllen versteht FOTOS: PIAZ-SUDWEST (2), K 


SER, 
$ 
tumm s 
Zerrissene 


Razmara auf dem Totenbett. Der schwer getroffene Ministerpräsident wird sofort 
ins Kronkenhaus gebracht. Doch die Kunst der Ärzte ist vergeblich: Razmara stirbt 


Von Kugeln getroffen 


politik des Staatsmanns wendet, wurde als Attentäter verhaftet. Der in 

sandte uns ugzeug von ermordeten 
Regieru und von dem feierlichen Leichenbegängnis in Teheran. 


seine Melodie. Hinter ihm 


Monoton klagend singt der Koransänger im Leichenzug 
tragen hohe Offiziere. der persischen Armee das Bildnis des ermordeten Generals 


4 


Stumm stehen Tausende auf den Dächern und sehen, wie der tote Ministerpräsident, der erste, dem es seit 1945 gelang, für das 
2errissene Persien wieder innere und äußere Ruhe herzustellen, von Offizieren im Trauerzug durch die Straßen von Teheran getragen wird 


Ministerpräsidenten Ali Razmara das 
oben wird sie den Gatten als Toten wiederfinden. Ein Fanatiker der 
persischen Ölquellen und gegen die westfreundliche Politik des 

kämpft, beging den Mord an Persiens Regierungschef 


Unbeweglich hockt neben der Bahre des toten Razmara der Mullah und murmelt seine Koranverse. Immer wieder kommen 
Offiziere und Staatsbeamte und legen unter dem Baldachin, der über der Bahre errichtet ist, Kränze und Blumen nieder 


Mörder lächelt. Die Freunde Abdullah Rastegars (im Bilde) 
fordern seine Freilassung und drohen mit einem Attentat auf den Schah 


onalen Fadyiansekte, die sich scharf 
3 Gatte ermordet! Voller Schmerz und V. 
Fady: ie für die Nationalisierung der 
| 
| 


„Handeln wir oder handeln Sie?“ 
digungen, die das bayrische Landesentschädigungsamt in München auszahlt. 
Justizminister Dr. ‘Josef Müller nimmt seit anderthalb siebzigpro- 


Jahren 
zentige Beweise über Verfehlungen des Präsidenten Dr. Philipp Auerbach 
entgegen, ige liefert der amerikanische Landeskommissar; 
= liegen gefälschte Aufenthaltsbescheinigungen von DPs vor. Wer greift nun 
ein: Der amerikanische oder der deutsche Staatsanwalt? — Das ist die Frage 


. schlägt der amerikanische 
„Wir handeln gemeinsam“ |indakommissor Professor 
Dr. George Shuster vor ; er hat mit den Münchnern Feste gefeiert, er geht mit 
ihnen auf Verbrecherjagd. In der Staatskanzlei setzen sich mit ihm zusammen: 
Ministerpräsident Ehard, Innenminister Dr. Hoegner, Justizminister Dr. Müller, 
dessen Staatssekretär Dr.Koch und Finanzminister Dr. Zorn. Die Aktion gegen 
Auerbach kommt ins Rollen: Schlagartig besetzt die Münchner Landpolizei 
das Landesentschädigungsamt in der Arcisstraße 11 und seine Nebengebäude 


sa Dr. 
„Einverstanden“ (ns). 
Finanzminister ist Auerbachs Vorgesetzter und 
Hausherr in der Arcisstraße Nr. 11; Dr. Koch 
(links) stellt eine Beschlagnahme-Anordnung in 
Aussicht. Die steht heute noch aus; dafür stand 
Präsident Dr. Auerbach früh 7 Uhr vergeblich 


Das sind ja ! Klagen Sie mich an, Menschlichkeit geübt 
„Ich protestiere! zu haben! Es gibt eine Zeit zu reden,und es gibt eine Zeit zu schweigen; 
die letztere ist für mich die schwierigste!“ schleudert Dr. Philipp Auerbach seinen Anklägern entgegen. 
Er ist 1906 in Hamburg geboren und hat die Leiden von Auschwitz miterlebt. „Das Vorgehen des Justiz- 
ministers“, sagt er öffentlich, „ist ein Frontalangriff gegen das Judentum!“ — „Die ganze Sache ist über- 
haupt kein jüdisches Problem. Es betrifft hauptsächlich Polen und Ukrainer*, erklärt er dem Stern-Reporter 
telefonisch. Inzwischen gaben mehrere LEA-Angestellte zu, Bestechungsgelder genommen zu haben. Ingster, 
der Leiter der Auswanderun; ilung, flüchtete. ‚Das Landesentschädigungsamt braucht geschultes 
Verwaltungspersonal“, stellte der Justizminister fest. Finanzminister Dr. Zorn schloß sich seiner Meinung an 
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vor seinen polizeilich bewachten Amtsräumen 


ist in dem Augenblick, in dem er mit der Verhaftung des ehe 
maligen Präsidenten des bayrischen Landesentschädigungsamies zu einem juristischen 
Fall wurde, durch die Anklage des — in Beigien lebenden — chen Journalisten 
Bernhard Klieger zu einem Schaustück menschlicher Schwäche und Unzulänglichkei 
geworden. Während Dr. Auerbach in seinem gr der die Nachkriegszeit 
„Es ist meine Pflicht, 


geschieht”, und damit alles Licht der Menschlichkeit, Güte und aufopfernder Nächsten- 
liebe auf sich vereinigt, klagt ihn der Pole des vorsätzlichen Totschlags an Häftlingen 
des KZ-Lagers Groß-Rosen (Niederschlesien) an und bezeichnet ihn als Kriegsverbrecher. 
Den heute 55jährigen verband im Lager Auschwitz eine tiefe Freundschaft mit dem 
elf Jahre jüngeren A den er als „energisch und kultiviert” bezeichnet, der aber 
in kurzer Zeit diese „mensckliche Würde verlor und auf das Niveau eines schlechten 
Menschen ist”, als er im Lager Groß-Rosen zum Kapo bestimmt und damii 


Herr über 1500 Häftlinge in einer Baracke wurde, die für 200 Menschen berechnet war. 
„Die Hälfte der Baracke requirierie Auerbach für sich und ein Dutzend anderer Kapos, 
der Rest blieb für die 1500”, sagte ein weiterer ehemaliger Insasse von Groh-Rosen 
vor dem Untersuchungsrat der Vereinigten Juden von Belgien in Brüssel aus, „Auerbadı 
beschäftigte sich damit, die 1500 Mann auf dem engen verbliebenen Raum mit Stielel- 
titten zum Schlafen zu bringen.” „Wahllos schlug er”, ergänzt Klieger bei seiner Ver 


Die erste: Auerbachs Mißtrauen al 


alle seine Angestellten. Er hatte 352 Mann Stammpersonal und 1! 

Aushilfskräfte. Mit Hilfe des zahlenbesetzten Überwachungsapparat® 
konnte er alle Telefongespräche mithören. Die Gespräche von At 
gestellten und Besuchern hielt er auf Wachsplatten (oben rechts) 
fest. Das Personal war weniger im Bilde: Die Überprüfungen ergaben 
ein ziemliches Durcheinander, jede Abteilung hatte ihre eigenen “ 
gistraturen; die Sichtung des Schriftwechsels dauert ein halbes 
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ist der Landesrat für Freiheit und Recht e. V. Er vereint die nicht- 


m Nicht einverstanden kommunistischen Verfolgten-Organisationen. Stadtrat Franz Fackler 
, Koch Di ruft zur Protestversammlung auf, sie findet im Münchner Kreuzbräu statt. Auerbach sitzt neben dem 
. in Wi därtigen Ex-Minister Hundhammer, der warm seine Partei ergreift. Die Versammlung verwahrt sich 
ur gegen das Vorgehen von Polizei und Staatsregierung, außerdem fordert sie einen parlamentarischen 
geblich Untersuchungsausschuß. Einberufer Fackler ist Auerbachs Freund; er besitzt ein Anzeigengeschäft, 
"äumen BG dem nach der Währungsreform Präsident Auerbach mit einem Kredit von 50000 DM aus Mitteln 


des Landesentschädigungsamtes auf die Beine half. Nun sucht man fieberhaft den Kreditvertrag 


nehmung am 19.1.1951 vor der Staatsanwaltschaft in Brüssel, „mit einem Prügel in die 
Reihen der Häftlinge; eigenmächtig behielt er Lebensmittel zurück, die für die Häftlinge 
bestimmt waren, und tauschte sie zu seinem Vorleil gegen Tabak und Zigaretten um.” 


= 1945 waren Klieger und Auerbach einander aus den Augen gekommen; der Pole, der 
Pflicht sich in dem Menschen Auerbach aufs schmählichste getäuscht fühlt, beginnt sofort seine 
kasrr Suche, um den ehemaligen Mithäftling „der Gerechtigkeit auszuliefern”. 1946, als er 
en zum erstenmal wieder von ihm hört, ist Auerbach Präsident der Juden-Vereinigung 
M in Rheinland und Westfalen, bald danach wird er Staatskommissar für die Interessen 
ea WE der jüdischen Verschleppten und schliehlich Präsident des Landesentschädigungsamtes 
' oe in München sowie Präsident der jüdischen Vereinigung in Bayern. Gegenüber diesem 
Ba Aufwand an Würden und Einfluß bleibt Kliegers Stimme ungehört, bis es ihm gelingt, 
achten zu erreichen, dah 1950 auf Wunsch des Jüdischen Weltkongresses ein Untersuchungsrat 
domiı gebildet wird, der drei Zeugen vernimmt, die Kliegers Worte bestätigen. So grof ist 
a jedoch die Angst vor Auerbachs langem Arm, daf Klieger es nicht wagt, die vollen 
: Namen der Zeugen in der jüdischen Zeitschrift „ATID” zu nennen. 

u Die Untersuchungsprotokolle mit den eidlichen Aussagen des Journalisten Bernhard 
bad Klieger und der übrigen Zeugen sind in Brüssel gedruckt und der Öffentlichkeit über- 
ieh. geben worden; sie bilden eine Anklage, die in ihrer viel tiefer greilenden mensch- 
u lichen Wirkung ungleich furchibarer klingt als die Anklage vor den deutschen und 

München Dienstaufsicht und Untreue. 


amerikanischen Gerichten in wegen mangelnder 


treckte 

| hatten es in sich. Fast 800000 DM erhielt diese 
4 “ Die zweite: Auerbachs Kredite Firma. „Auerbach stand nur eine Kreditbefugnis 
parat ME 01.2000 DM zu“, behaupten die Juristen im Ministerium. 16,5 Millionen RM zahlte Auerbachs 
ei he bis zur Währungsreform, 29,85 Millionen DM danach. Davon sind 955000 DM auf Grund 
rechts) tefälschter Dokumente ausgegeben, bei 1,35 Millionen DM hat man noch Zweifel. Unterstützungsbe- 


‚rgaben Pre sind ehemalige Inhaftierte, die am 1. 1.47 in Bayern wohnten. In 45 Gemeinden haben Beamte 
umente ausgestellt. Gegen Bestechungsgelder natürlich. Die Polizei ist drei großen Fälscher- 

$Fuppen in Ausländerkreisen auf der Spur. Auf dem Schwarzen Markt handelte man die Entschädigungs- 
de zu 30 Prozent ihres Nennwerts. Der Gesamtschaden wird auf vier Millionen DM geschätzt 


ss Senatspräsident Alfred Hartmann leitet die Ermittlungen, er erließ auch den 
„Ich verhafte!“ ‚‚ofbefehl. Auerbach hatte 251000 DM vom Staate Württemberg für Zahlungen 
an 111 Verschleppte verlangt. Die 111 existieren nicht; alle Quittungen sind von einer Hand gefälscht. Der 
bayrische Staat hatte Auerbach schon vorher erst beurlaubt und dann entlassen. Hartmann ist jüdischer Ab- 
stammung wie Auerbach; seine Berufung soll von vornherein eine ‚unparteiische Prozeßführung garantieren 


. . verlief ohne Zwischenfälle. Obwohl die Polizei 
Die dritte: Auerbachs Festnahme jr zu Hause in der Wohnung Friedrich-Her- 
schel-Straße 3 nicht antraf. Er kam von Bonn und wurde Punkt 18 Uhr aus seinem Wagen heraus an der 
Autobahn verhaftet. „Ich sehe dem Ermittlungsverfahren wegen Untreue mit Ruhe und Gelassenheit 
entgegen“, erklärt der entlassene Präsident. Inzwischen geht die Arbeit in der Arcisstraße weiter; Ober- 
regierungsrat Dr. Ernst Hebeda hat die Geschäfte übernommen. Auswanderer, die demnächst Deutschland . 
verlassen können, werden bevorzugt abgefertigt; die Fürsorge-Renten laufen weiter, die Angestellten erhalten 
ihre Löhne. Allerdings werden Ausländer, die im Amt Geld abheben, jetzt und in Zukunft durch Fingerabdrücke 
überprüft. Und ganz heimlich flüstert man von einer Regierungskrise in Bayern, falls Auerbach — reden würde 
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Herr Nuer Ologo, Häuptling eines Negerstammes der 
ES BESUCHTE Goldküste in schwarzen Schäfchen. Den treu- 


sorgenden ater betrübt es, daß seine Untertanen in den abgelegensten Urwald- 
als heranwachsen sollen. Darum reist er mit zusammenklapp- 


barem Thron von Dorf zu Dorf und liest den Kinderchen Geschichten vor FOTO: KEYSTONE 


eine liebenswerte Frau ihren Präsidenten. Laureen Bacall war früher Mannequin. Dann 
ES BESUCHTE wurde sie von Hollywood entdeckt, spielte mehrere Starrollen und heiratete ihren Kol- 
legen Humphrey Bogart. Man sah die zwei oft zusammen deutschen Leinwänden. ja, und außerdem hat 
Loureen eine bezaubernde Stimme. Als sie neulich von Mister Harry S. Truman, dem Präsidenten der Vereinigten 
Staaten, eigenhändig begleitet wurde, war sie in jeder Hinsicht auf dem Gipfel ihrer Karriere angelangt FOTO: ICA 


Morgen 
zieht singe 
gemahnt, 


Der Gang 
nachCharfres 


Rund 70 km weit ist der Weg, den die Pariser Schüler und 
Studenten auf ihrer alljährlichen Wallfahrt nach Chartres 
zu Fuß zurücklegen. Um die Osterzeit herum ziehen sie 
in langen Zügen durch die fruchtbare Landschaft der 
le de France hin zu Frankreichs ehrwürdigster Kathedrale. 


In der Ferne steigen die Türme der 700 Jahre alten Kathedrale auf. 
Die jugendlichen Pilger, die zwei Tage lang durch strömenden Regen 
wanderten, sind neu belebt und stimmen ihrschönstes Wallfahrerliedan 


Morgen sind sie am Ziel . Am letzten Abend der Wanderung kleidet sich ein Teil der jungen Pilger in lange weiße Hemden und 
Zieht singend und betend in Reihen die Wiesenraine entlang auf Chartres zu. Ein schweres Kreuz, das an Christi Weg nach Golgatha 


$emahnt, wird im Zuge mitgeführt und wandert auf dem nächtlichen Wege von Schulter zu Schulter 


FOTOS: STEPHAN RICHTER 


Am Fuße des Steingebirges der Kathedrale ist der Pilgerzug der Schüler 
aus Paris angekommen. Stundenlang haben sie die Türme der Kirche schon 
am Horizont gesehen. Jetzt steigen die jungen Wallfahrer — unser Fotograf 
sah sie vom Türmerstübchen aus — erwartungsvoll zum Kirchenportal hinauf 


In Geräteschuppen und Scheunen wird auf Stroh übernachtet. Der mehr- 
tägige Glaubensausflug zu „Unserer lieben Frau von Chartres‘‘ hat für die 
Pariser Jugend zugleich auch den Zauber des Primitiven und Romantischen 


Tragbare Beichtgitter hat man diesmal auf die Pilgerfahrt nach Chartres mit- 
genommen. Das letzte Mal mußte das Speichenrund eines Fahrrades dafür her- 
halten, denn die Vorschrift sagt, daß Frauen nur durch ein Gitter beichten dürfen 
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Was der Gentiemanschurke mit der gestärkten Hemd- 

brust und die Salonkokotte mit verschleierten Augen 
le nämlich den Kinos die 
Der Rote Bruder berät die Bleichgesichter aus Hollywood bei den Auf- ns hot der bisher Imsser 
nahmen in der Prärie. Seine Vorfahren kämpften gegen die Weißen bis zum geschafft. Der nnende, von erfahrenen Regisseuren 
letzten Bi en. Heute müssen es sich die in Amerika noch lebenden nach solidem Vorwurf gedrehte Abenteuerflim aus dem 
329000 Indianer gefallen lassen, daß Kamerawagen und Mikrophongalgen Amerikas wird 
in ihre Reservationen eindringen. Das ist dann der Sieg der Zivilisation aufgenommen. Hollywood, berühm- 


Wo der Bärentöter knallte und Karl Mays unsterblicher Old Shatterhand die Freundschaft der roten 
Männer suchte, wo Hobble-Frank und Tante Droll, Old Firehand und Old Surehand für Gerechtigkeit, Treue 
und Fhrlichkeit kämpften - dort parken hewie Fordlimousinen und Cadillacs, und Coca Cola fließt durch 
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Hollywood gräbt „Das Kriegsbeil“ aus 


staubige Kehlen. Die Berge von Arizona, wo jetzt der neue Wildwestfilm gedreht wird, zählen „" 
historisch interessantesten Gegenden Amerikas. Über hundert zwei- und dreistöckige Indianerbaukn 
dem 13. und 14. Jahrhundert, mit herrlichen Gemälden, zeugen von einer großen ausgestorbenen 


teste Retorte, wo man das Rezept der Publikumserfolt 
zu kennen glaubt, hat seine erfahrenen Leute jet 
zu den Navajo-Indianern nach Arizona geschickt, 
Hier, zwischen Bergen und Prärie, soll der Film „Da 
Kriegsbeil‘‘ gedreht werden, mit echten Rothäuten auf 
lautlosen Mokassins, mit blitzenden Bowiemessern um 
rauchenden Kalumets. Ein Film aus der großen Zeit de 
Indianer, wie sie Karl May in 22 Bänden besungen hat, 


springen 
Dorn 
nd und Traı 
sich zur 


pd dem weißen Mann! Der Film „Das Kriegsbeil‘ spielt in jener Zeit, da die Indianer noch Herren im Mittelwesten Amerikas waren, die Sioux, die Navajos, die Apatschen, Komantschen, Cherokesen, Foxes, 
jahs und Timbabatschen . .. Dann kam der weiße Mann, mit ihm kamen Falschheit, Feuerwasser und Bleikugeln, und es begannen jene sinnlosen Gemetzel, die den Untergang der Indianer zur Folge hatten 


A 


s ende Hirsch ist tot, er wurde von einem Bleichgesicht erschossen. Die Alte Welt: der 89jährige Häuptling JohnSitting Adlerblick und Falkenauge auf dem Kriegspfad. So wie sie vor 
E und Trauer um den Sohn erfüllen den Häuptling Hoher Adler. Sein Stamm Bull, und die Neue Welt: Holliywood-Squaw Yvonne hundert Jahren gegen die Bleichgesichter ausgezogen sind, werden sie 
ich zur Rache erheben und das Kriegsbeil ausgraben FOTOS: UP (5), AP(ı) de Carlo. Wenn da nicht der Dollar ins Kino rollt... _— demnächst in Ihrem Theater — über die Leinwand schleichen 


Wann werden Frauen 
zu Strategen ? 


I» erster Linie dann, wenn es um einen Reiseplan geht. 
Hier beweisen wir Frauen, daß eine schöne Reise auch 
noch billig sein kann. Wir nehmen die Vorteile unserer 
Deutschen Bundesbahn wahr und kaufen die Urlaubs- 


karte. 
Was sonst noch wichtig ist: 


Die Urlaubskarte gilt 2 Monate. 


Sie wird ausgegeben ab 100 km 
Reiseziel und ist je nach Entfernung 
um 10 - 40°, verbilligt. Auf der 


Hinreise kann die Fahrt einmal, . 


auf der Rückreise 4 x unterbrochen 
werden. Für Kinder von 4 — 10 Jah- 

- ren gilt der halbe ermäßigte Preis. 
Aus diesen guten Gründen sagt 
sich jeder: 


Zum rechten 
Urlaubsplan 
gehört die 

Bundesbahn 


CREPE oeCHINE 


F. MIILOT 
Sarfumeur? 


RIS 
Cröpe de Chine die führende Weltmarke 
jetzt in allerersten Fachgeschäften wieder erhältlich 


se 


Auch ohne Packung 
bleibt sie die alte 


SUNLICH 
SEIFE 


Die Papierknappheit nimmt uns leider 
die Möglichkeit, Sunlicht Seife verpackt 
zu liefern. Qualität und Preise bleiben 
aber trotz steigender Rohstoffpreise 
unverändert. Sunlicht Seife gibt es 
nach wie vor in der seit 51 Jahren zu Doppel. 
bekannten und geschätzten Qualität./, 


Beim Waschen merken Sie sofort: 


das ist die milde _ 
vollschäumende SUNLICHT SEIFE 


ein Haus 
unendlich 
die sie 
berühmt. 
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TATSACHENBERICHT VON PETER BRANDES 


Paris ist im Jahre 1905 um eine Attraktion reicher. Mata Hari, die in- 
dische Tempeltänzerin, die Bajadere des Gottes Shiva, zeigt sich zum 
erstenmal im Trocadero in aller Öffentlichkeit. Der Erfolg ist unbe- 
schreiblich. So etwas ist noch nie dagewesen. In höchsten Kreisen reißt 
man sich um diese Frau. Mata Hari tanzt vor Ministern und Generälen, 
in Adelshäusern und bei Industriemagnaten. Sie tanzt und verschenkt 
freigiebig ihre Gunst. Am 13. Mai veranstaltet Baron Rothschild mit ihr 
.eine große Soirse. In Paris und in den übrigen Hauptstädten Europas 
werden die abenteuerlichsten Geschichten über die Herkunft dieser 


Frau kolportiert. Niemand weiß, daß sie die Tochter eines verkommenen 


holländischen Hutmachers ist, daß sie ihr Gatte McLoed verstoßen 
hat, daß sie sich erst vor kurzem bettelarm in Paris einem Maler als 
Modell angeboten hat und dabei als „nicht entsprechend“ abgewiesen 
wurde, und daß sie von Indien lediglich einige Garnisonstädte kennt, 
in denen ihr Mann Dienst getan hat. Wozu unbequeme Enthüllungen ? 
Die ersten Jahre unseres Jahrhunderts sind fett und reich, Paris amü- 
siert sich und will sich seine Vergnügungen nicht nehmen lassen. Und 
Mata Hari ist ein Vergnügen. — Zwölf Jahre später wird sie in der Stadt 
ihrer schönsten Triumphe als deutsche Spionin unter der Agenten -Nr. 
H 21 erschossen, und es findet sich niemand, der ihr ein Grab bereitet. 


3. Fortsetzung: 


'Mata Hari schwimmt in Geld. Sie hat 
ein Haus, sie hat Wagen, Dien 
unendlich kostbaren Schmuck. Die Feste, 
Bu die gibt, sind bald in’ ganz Paris 

t. 


Sie erhält enorm hohe Gagen. Und 
doch könnte sie mit diesen Gagen nicht 
den Bruchteil dessen bezahlen, was sie 
in diesen Jahren verbraucht. Allein der 
Shmuck, den sie trägt, wäre mit zehn 
Jahren Gage nicht zu erwerben. 

Das Geheimnis ihres Einkommens, 
das kein Geheimnis ist, zumindest nicht 
in Paris: ihre Liebhaber. Mata Hari lebt 
von der Liebe. Mata Hari hat die reich- 
sten Männer Frankreichs, ja der Welt, 
zu Liebhabern, die sich ihretwegen rui- 
nieren. Da ist irgendein französischer 
Industriemagnat, aus guter Familie, 
glücklich verheiratet. Er lernt Mata Hari 
kennen, er schenkt ihr alles, was sie 
will. In wenigen Monaten hat er sein 
gesamtes Vermögen geopfert. Sie ver- 
langt mehr, immer noch mehr, und er, 
der ihr hörig ist, der ihre Liebkosungen 
braucht, wie einSüchtiger dasMorphium, 
fälscht Schecks. Natürlich landet er 
im Gefängnis. Irgendein gemeinsamer 
Freund schildert ihr seine Lage, bittet 
sie, ihn zu besuchen. Sie zuckt die Adh- 
seln: „Er interessiert mich nicht mehr!* 


Niemand hat je genau erfahren, wie- 
viel Männer Mata Hari ausgenutzt hat. 
Später, als ihr das Kriegsgericht große 
Summen, die sie bekommen hat, vorhal- 


ne Luxusvilla, die selbst für Pariser Maßstäbe 


ten wird, in der Annahme, es handle 
sich um Spionagegelder, wird sie ganz 
erstaunt feststellen: „Diese Gelder ge- 
hörten mir zu Recht. Sie waren die Be- 
zahlung meiner Gunst. Mag sein, daß 
der Mann, der sie mir gab, der Chef der 
deutschen Spio war... Sicher weiß 
ich nur, daß er mein Freund war!” 


In einem Interview, das der bekannte 
Schriftsteller Paul Olivier mit Mata 
Hari führt und das er später in der 
Zeitung „Figaro” veröffentlicht, fragt er, 
ob sie noch an die Liebe glaube. 

„Warum nicht”, ist ihre Antwort. „Ist 
es meine Schuld, daß mich die Männer 
lieben? Es ist eben ihre Natur!” 

„Glauben Sie denn wirklich, Madame, 
daß Ihnen kein Mann widerstehen 
kann?" 

Mata Hari schüttelt den Kopf. „Wenn 
ihn die Leidenschaft packt — nein!” 

Olivier ist noch nicht zufriedenge- 
stellt. „Und wie steht es dann mit der 
Ehre, Madame?” 

Mata .Hari lächelt . das wissende 
Lächeln einer Frau, die die Männer 
kennt. „Wenn Männer lieben, Monsieur, 


. gibt es für sie keine Ehre!“ 
„Sie haben’: eine schlechte Meinung. 


von uns!” 

Sie zuckt die Achseln. „O nein, Mon- 
sieur, ich liebe ja die Männer, müssen Sie 
wissen. Sie sind gut zu mir gewesen, 
haben mir vorwärtsgeholfen, mir den 


. Weg zum Erfolg geebnet. Einige freilich 


ans Mä errichtete sich Mata 


in Neuilly. Eine hohe Mauer umgab den parkähnlichen Garten, in dem während der 
reundeskreis 


für den intimeren Fi 


„echt orientalische Feste“ arrangiert wurden 


‚Künstlerin. Puccini sehen. Meine Glückwünsche (Mausenef) 


4 


Die prominentesten Persönlichkeiten der damaligenZeit verfielen demCharme 
Mata Haris; ob das nun Politiker, Finanziers oder Künstler wie Puccini und Mas- 
senet waren. Ob diese Verehrung der Künstlerin oder der schönen Frau galt? 


. 
ER 
13 


Die Sache mit Mata Hari war ganz anders 
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waren böse und schlecht. Vor allem war 
es mein eigener Mann. Aber sie alle, und 
auch er machte keine Ausnahme, glichen 
sich in einem Punkte: sie liebten mich. 
Und das ist es doch, was jeder Frau ge- 
fällt, nicht wahr?“ 

Wenn die wenigen guten Freunde, die 
sie hat, sie fragen, was an den Gerüchten 
von ihren zahllosen Liebhabern wahr sei, 
lächelt sie vielsagend. Nur einer Frau 
schenkt sie reinen Wein ein; das ist eine 
Freundin aus den Mädchenjahren, ver- 
mutlich der einzige Mensch, dem gegen- 
über sie sich gibt, wie sie ist. „Lieber ein 
kurzes, inhaltsreiches Leben, als dem 
Alter entgegensehen, das ohne Schönheit 
ist“, schreibt sie ihr. Und später: „Jetzt bin 
ich Königin, jetzt herrsche ich, ich habe 
meinen Hof und meine Untertanen... Es 
gibt Männer, die sich dem Teufel verkau- 
fen würden, um meine Liebe zu erringen! 


Mata Hari ist ein Begriff für Paris ge- 
worden. Man sieht sie überall: bei Maxims 
und im Pavillon d’Armenouville; auf den 
Rennen von Longchamps und Auteuil; 
die Zeitungen bringen Beschreibungen 
ihrer neuesten Toiletten und Frisuren. 
Man erzählt sich Wunderdinge von der 
eleganten Villa, die sie sich in Neuilly 
einrichtet; der große Park sei mit einer 
Riesenmauer umgeben, um Neugierige 
fernzuhalten. 

Die Villa ist in der Tat aufs luxuriöseste 
eingerichtet. Die Wände sind mit hauch- 
dünner Seide bespannt. Die Decken sind 
tief dunkelblau gemalt, die Teppiche sind 
von weinroter Farbe. Das Licht kommt — 
für damalige Zeit etwas Ungewöhnliches 
— indirekt. Das Boudoir Mata Haris ist 
ganz im orientalischen Geschmack einge- 
richtet. Dort kann man die Bilder vieler 
berühmter Männer finden, mit persön- 
lichen Widmungen für Mata Hari. In der 
Sammlung befinden sich Fotografien 
zweier lebender Monarchen. 


Aus Liebe zur Gefahr 


Paris... Wien... Monte Carlo... 
Brüssel... Rom... Mailand... Den 
Haag... 


In allen europäischen Metropolen tritt 
Mata Hari auf, überall hat sie Erfolg. In 


Monte Carlo erscheint sie in einem eigens 
für sie geschriebenen orientalischen Aus- 
stattungsstück, Puccini und Massenet, die 
beide der Premiere beiwohnen, drücken 
ihr ihre Bewunderung aus. In der Mai- 
länder Scala erscheint sie als Venus. In 
Palermo tanzt sie unter Palmen, in Madrid 
erschießt sih ein bekannter spanischer 
Edelmann unter ihrem Hotelfenster. 


Biarritz. Die Reviera. Dann plötzlich 
taucht sie in Berlin auf. Monsieur Guimet, 
in dessen Museum sie ihren Aufstieg 
begann, hat ihr eine Empfehlung an Pro- 
fessor Ermann, den Leiter des Ägypti- 
schen Museums in Berlin, mitgegeben. Er 


soll sie über ägyptische Tänze aufklären 


und beraten. 


Aber in Berlin, wo sie übrigens, wie 
überall, großen Erfolg hat, erwartet sie 
eine andere „Aufklärung“. Wer 
weiß, vielleicht ist sie nur deswegen nach 
Berlin gekommen. 


Niemand weiß genau, wann und wo 
diese andere Unterhaltung stattgefunden 
hat. Mata Hari hat ja bis zuletzt geleug- 
net, irgend etwas mit dem deutschen 
Nachrichtendienst zu tun gehabt zu 
haben. Und auch der deutsche Nachrichten- 
dienst hat lange geleugnet, irgend etwas 
mit Mata Hari zu tun gehabt zu haben. 
Der berühmte Oberst Nicolai, Chef der 
deutschen Spionage während des ersten 
Weltkrieges, ging einmal sogar so weit, 
zu behaupten, er habe den Namen Mata 
Hari niemals gehört. 


Es gehört zu den ungeschriebenen Ge- 
setzen der internationalen Spionage, daß 
nie etwas zugegeben werden darf. Es war 
also beste Tradition, daß man noch zehn 
Jahre nach dem Weltkrieg die Beziehun- 
gen zu Mata Hari ableugnete und ein 
Bruch dieser Tradition, daß man dann 
doch schließlich einiges zugab... Und es 
ist beste Tradition, daß der deutsche 
Nachrichtendienst im Jahre 1908 an Mata 
Hari herantritt und sie zu gewinnen 
sucht. Die Vorzüge einer solchen Mit- 
arbeiterin liegen auf der Hand. Mata Hari 
kennt alle Welt. Es gibt für sie keine ver- 
schlossenen Türen. Wenn sie will, kann sie 
Männer in sich verliebt machen, die für 
Deutschland unendlich wichtige Geheim- 


Einen indischen Dschungel aus exotischen Treibhausgewächsen ließ sich Mata Hari in dem Festsaal 
ihrer Villa aufbauen, wenn sie ihre großen Soirdes für eine’ exklusive, internationale Gesellschaft gab. 
Hinterher bildeten die Soir&es, die ein Vermögen kosteten, wochenlang das Tagesgespräch von Paris 
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Wie eine ungekrönte Königin residierte Mata Hari in ihrer Prunkvilla in Neuilly, deren Wände mit 
kostbarster Seide bespanntwaren. Wemsie dieses luxuriöse Refugium, in das sie bis zum Ausbruch des Wet. 
krieges immer zurückkehrte, verdankte, ist nicht bekannt. In ihrer Sammlung fanden sich allerdings de 
persönlichen Widmungen zweier Monarchen, die möglicherweise ihr Scherflein dazu beigetragen haba 


nisse in Händen halten. 
sie will. 

Aber warum: n. eigentlich sollte sie, die 
alles haben kann, was sie will, wollen? 
Warum sollte sie? 

Hier müssen zwingende Gründe vor- 
liegen. Und sie liegen wohl auch vor. 
Das heißt, dem deutschen Nachrichten- 
dienst muß etwas aus dem Leben Mata 
Haris bekannt sein, was sie unter gar 
keinen Umständen bekanntwerden lassen 
will; oder es liegt irgend etwas gegen sie 
vor, man könnte sie verhaften, wenn sie 
nicht gute Miene zum bösen Spiel 
macht... 


Dies alles ist niemals festgestellt wor- 
den, und jetzt ist es natürlich zu spät, in 
Erfahrung zu bringen, wie die Anwer- 
bung Mata Haris durch den deutschen 
Nachrichtendienst vor sich gegangen ist. 
Aber wer Mata Hari kannte, weiß, daß 
diese Frau auch durch Drohungen und 
Erpressungen nicht dazu gebracht worden 
wäre, Spionin zu werden, wenn sie für 
diesen Beruf nicht ein gewisses Talent 
mitgebracht hätte, wenn sie nicht, viel- 
leiht unbewußt, diesen Beruf geliebt 
hätte, 

Wer kennt sich mit Frauen aus? Wer 
kennt sich bei einer so komplizierten Frau 
wie Mata Hari aus? Der bekannte Pariser 
Arzt Dr. Bizard, der eines Abends in ein 
bekanntes Pariser Freudenhaus gerufen 
wird, um einem plötzlich schwer erkrank- 
ten Mädchen beizustehen, trifft auf der 
Treppe — Mata Hari. 


Ihre besten Freunde werden immer 
wieder durch den plötzlichen Wandel 
ihrer Stimmungen und Launen erschreckt. 
Eben ist sie noch die große Dame, eben 
noch deklamiert sie mit warmer Stimme 
eine indische Dichtung, dann macht sie 
plötzlich einen obszönen Witz, lacht das 
Lachen einer Dirne... 


Sicher ist, daß die Sensationen sich für 
sie schnell abnutzen und daß sie nach 
neuen Reizen sucht. Vielleicht wird sie 
Spionin, weil sie mit dem Feuer spielen 
will. WVielleiht sucht sie die noch 
unbekannte Sensation der Angst. Viel- 
leicht will sie täglich und stündlich be- 
weisen, daß die Männer ihr untertan 
sind, daß sie ihr nicht nur alles opfern, 
was sie besitzen, sondern auch die Ge- 
heimnisse, die nicht ihnen, sondern ihrem 
Lande gehören. „Wenn lieben, 
gibt es für sie keine Ehre. 


Übrigens darf man nicht vergessen, 
daß in den Kreisen, in denen Mata Hari 
verkehrt, der Beruf einer Spionin nichts 
Verachtenswertes hat. Es ist eine sehr 
kosmopolitische Welt, in der man sich 
vorstellen kann, daß, wenn es weniger 
militärische Geheimnisse gäbe, es auch 
weniger Kriege geben würde. Es ist kein 
Zufall, daß in dem Krieg, der bald aus- 
brechen wird, Persönlichkeiten der besten 
Gesellschaft als Spione tätig sein werden. 
Männer von Namen, wie etwa ein Baron 
von Wangenheim, ein Prinz Ratibor, ein 
Prinz Hohenlohe, Der Spion ist in der 


kosmopolitischen Gesellschaft, wie sie um. 


1910 in Paris ihr Zentrum hat, eine Art 
internationaler Superdetektiv, ein Aben- 
teurer, der mit falschen Pässen von Land 
zu Land reist, dem man eine gewisse 
Sympathie nicht versägen kann. Und 


wenn er gefaßt wird — ist er ein Mir 
tyrer. 

Es kann sein, daß bei dem Entsclu 
Mata Haris, Spionin für Deutschland a 
werden, alles mitspricht. Es kann sein, 
daß sie zuerst mit der Idee flirtet, daß sie 
es gar nicht so ernst meint, daß sie « 
erst einmal probieren will. 


Aber dann muß sie, wie so viele ihrer 
Vorgänger und Vorgängerinnen, erfahren, 
daß es, wenn man einmal zu diesem Be 
ruf Ja gesagt hat, kein Zurück mehr gibt 
Der Beruf eines Spions und einer Spionin 
endet erst mit dem Tode. 


Kurz nach ihrem ersten Berliner Auf 
treten schreibt Mata Hari ihren Freunde 
in Paris, die Sehnsucht nach der Traun 
welt des Ostens habe sie so _ stark 
gepackt, daß sie nicht habe widerstehe 
können. Gleichsam einer Laune folgend 
— so wenigstens kommt es den Freunde 
vor — schifft sie sich auf der „Schleswig' 
nach Ägypten ein 

An Bord ist sie sehr reserviert. Niemand 
soll in ihr die Tänzerin erkennen. Sie 
ist ganz Dame der Gesellschaft, die Zer- 
streuung sucht. 


Im Frühjahr 1908 kehrt sie nach Europa 
zurück und nimmt erst einmal im Pariser 
Hotel Elys&ee Plaza Wohnung. Hat sie ihr 
Haus in Neuilly vergessen? Es scheint 
ihren Freunden fast, als wisse sie selbst 
nicht, was sie in der nächsten Zeit tun 
werde. Sie scheint nervös, zerstreut. 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 20 


Aus Liebe zur Gefahr wurde aus der umwor* 
nen, graziösen Tänzerin eine Spionin, aus “ 
klangvollen Namen Mata Hari die m 
sachliche Agentennummer H21 FOTOS: K 


KÖLNISCH DUFT 


orbe- 
lich 


10. Fortsetzung 


Er öffnete die Badezimmertür. 

Christine stand erhitzt vor dem 
Wasctish und ließ die Hände er- 
schrocken hängen, da sie sich soeben ihr 
einziges Paar Strümpfe waschen wollte. 

„Verzeihen Sie!“ 

Damit ging er wieder ins Zimmer zu- 


rück. 

Bald darauf kam Christine etwas ver- 
legen zum Vorschein. Sie fühlte, daß 
sie einiges erklären mußte. 

Andr& bemerkte sofort, daß sie keine 
Strümpfe trug und mit nackten Füßen in 
ihre Schuhe geschlüpft war. Der Anblick 
der wohlgeformten Beine mit der glat- 
ten weißen Haut machte ihn verwirrt. 

„ih mußte mir die Strümpfe aus- 
waschen... ich bin ja ohne Gepäck 
hierhergekommen. Ich werde einstweilen 
nicht ausgehen.” 

„Wollen Sie sich die ganze Zeit im 
Zimmer aufhalten?” 

„Selbstverständlih. In diesem Auf- 
zug kann ich mich doch nicht zeigen.” 

„Das ist unangenehm. Georges hat 
nämlich immer noch Lebenszeichen 
von sich gegeben.” 

„Es ist nicht notwendig, daß Sie aus 
lauter Höflichkeit mit mir im Zimmer 
bleiben.” 

„Darum handelt es sich nicht. Aber 
selbst wenn Georges heute telefoniert, 
kann er unmöglich morgen schon hier 
sein. Er braucht zwei Tage für die Reise, 
und Sie können doch nicht ununter- 
brochen im Zimmer sitzen.” 

„Das soll Ihre letzte, geringste Sorge 
sein.” - 

Peng. Da hatte er es wieder. 

Er verließ das Zimmer, ging in die 
Halle und erkundigte sich beim Portier 
über die Zuqverbindungen nach Lauter- 
brunnen. Mit dem nächsten Zug fuhr er 
hin, und als er später zurückkam, war 
er mit verschiedenen Kartons und Päck- 
chen’ beladen. 

„Bitte, schicken Sie dies auf Zimmer 
fünfundvierzig!” 

Auf sein Klopfen antwortete ihm Chri- 
stine mit leiser Stimme. Er fand sie im 
Bett liegend, bis ans Kinn 
‚ „Sie sind doch nicht krank?” 

„Warum sollte ich?“ 

Er blieb nachdenklich vor ihr stehen. 
Dieses Mädchen war fähig, sogar. ihr 
Kleid auszuwaschen oder wenigstens 
ihr Hemdhöschen. Sicher lag sie jetzt 
im Eyakostüm im Bett. 

„In das Badezimmer können Sie jetzt 
nicht hinein, es ist zugesperrt, und der 
Schlüsse unter meinem Kopf- 
kissen.” 

> „wollte auch gar nicht hinein- 


„Ich habe es auch nur erwähnt, damit 
Sie sich danach richten können.” 

„Schon gut, aber jetzt sprechen wir 
von etwas anderem. Ich habe soeben 
mit Georges telefoniert. In drei Tagen 
kann er hier sein. Inzwischen sollte ich 
in seinem Namen ein paar Sachen für 


ROMAN VON GABOR V. VASZARY 


„Da ich mich in Damentoiletten nicht 
auskenne, habe ich einen rtanzug 
eingekauft. Den können Sie, ohne auf- 
zufallen, den ganzen Tag ungeniert 
tragen. Tanzen gehen wir ja doch nicht.“ 

„Was für einen Sportanzug?” 

„Einen Skianzug. Sie sagten doch, daß 
Sie Ski laufen.” 

„Stimmt. Wo ist er?“ 

Sie wurde ganz rot vor Freude. Wenn 
die beiden Männer von solchen Sachen 
gesprochen haben, schien doch alles in 
Ordnung zu sein! Fast wäre sie vor 
Freude aus dem Bett rungen — am 
liebsten hätte sie getanzt! Mein Gott, 


wie schön war doch plötzlih das 
Leben! 
Sie versuchte, ihre Aufregung vor 
Andre etwas zu verbergen. 
„Die Pakete werden sogleich da sein.“ 


Kaum hatte er das gesagt, klopfte es 


auch schon, und der Hausdiener erschien 
und 


mit verschiedenen Paketchen 
Schachteln. 

Andr& verabschiedete sich mit einer 
höflichen Verbeugung und sagte: 

„Ich komme später wieder!” 


Andre verriet guten Geschmack, da er 
dies alles allein ausgesucht hatte. Das 
Jäckchen schien zwar etwas zu weit, 
sonst aber paßte alles großartig. 

Christine besah sich voll Bewunde- 
rung im großen Stehspiegel. War diese 


auch 
die 


elegante Dame wirklich sie selbst? Andrä 
hatte doch an alles gedacht! Da waren 
Taschentücher, Strümpfe, Schals und 
alles, was es an unentbehrlichen Dingen 
für eine Frau gab. 

Als sie vollkommen an n war, 
die Mütze auf dem Kopf, und den Schal 
um den Hals ungen hatte, kniete 
sie vor dem Bett nieder und faltete ihre 
Hände: 


„Lieber Gott, ich danke dir, daß du 
mir gestattest, wie eine Dame zu sein. 
Gib, daß ich dem Mann, den ich von 
ganzem Herzen liebe, eine gute Frau 
und Mutter vieler Kinder werde. Und 
aus Dankbarkeit verzichte ich von nun 
an auf den guten Kaffee mit Schlag- 
obers, den ich doch so sehr liebe.“ 


Als Georges Beauverger sein Gepäck 
in die Halle bringen ließ, fand er dort 
zu seinem größten Erstaunen Henriette, 
ebenfalls reisefertig, vor. 

„Wollen Sie auch abreisen?” 

„Ja, ich habe es mir anders überlegt. 
Was soll ich hier allein anfangen?” 

„Dann fahren wir ja zusammen?“ 

„Wie Sie sehen.” 

Georges schien über diese neue Wen- 
dung sehr begeistert. Er brauchte sich 
während der Reise nicht zu langweilen 
und hatte jemanden, mit dem er über 
Christine sprechen konnte. Sie würde 
ihm sicher noch viele unbekannte Einzel- 
heiten erzählen. Henriette war wirklich 
ein sehr nettes Mädchen, und wenn es 
keine Christine gegeben hätte, so müßte 
er eigentlich Henriette heiraten. Sie war 
hinreißend, zärtlich, leidenschaftlic ... 
Die Erinnerungen waren schön, aber 
peinlich, so daß er sich in Gedanken 
schleunigst wieder zu Christine flüchtete. 

Spät abends kamen sie in Paris an. 
Unterwegs waren beide schweigsam 
und in ihre eigenen Gedanken ver- 
sunken. Kaum, daß sie einige Worte 
wechselten. Georges versuchte des öfte- 
ren ein Gespräch über Christine anzu- 
fangen, doch Henriette schien nicht in 
gesprächiger Laune zu sein. 

„Wohin gehen Sie?“ fragte Henriette, 
als sie "aus dem Bahnhofsgebäude 
traten. 

„In mein Büro. Ich wollte nämlich ...” 

„Natürlich eilen Sie sofort zu Chri- 
stine.” 

„Ja, das war meine Absicht.“ 

„Ich möchte auch mit ihr sprechen. 
Um weitere Mißverständnisse zu vel- 
meiden, wäre es am besten, wenn ic 
sie zuerst spreche und Sie dann zu ihr 
gehen. Finden Sie nicht auch?” 

„Wie Sie glauben!” 

Georges hatte nichts dagegen. Sie 
nahmen also ein Taxi und fuhren nad 
dem wohlbekannten Haus. 

„Bleiben Sie ungefähr noch zehn 
Minuten im Wagen, und gehen Sie rst 
dann hinauf in Ihre Wohnung, damit 
uns Chistine nicht zusammen sieht. Das 
wäre mir sehr unangenehm.“ 

Er blieb also sitzen und wartete. Die 
plötzliche Abreise, die Monotonie der 
Fahrt, die nur durch seine Gedanken 
an Christine belebt wurde, das Wieder- 
sehen mit Paris — dies alles erfüllte ihn 
mit bangen Ahnungen. Immer wieder 
versuchte er sich die verschiedenen Mög- 
lichkeiten eines Zusammentreffens it 


er; 


NICHT DUMMER ALS EIN SCHAF 
Freundin Zona stundenlang stillsitzen muß. Als geduldiges Lomm 
merkt nicht, daß es der Ehrengast unter den Kindern in der englischen Schulklasse ist, der einmal 
im Jahr — am letzten Schultag vor den Osterferien — die 

gern Zona mit ihm tauschen würde, kann es. an seinen vier Beinen nicht abzählen 


Christine auszumalen, um auf alle Even- 
tualitäten vorbereitet zu sein. Tausend- 
mal überlegte er sich die Worte, die eT 
sprechen wollte, und ebenso oft änderte 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 


Sie einkaufen.” 
Voll freudiger Uberrasch wollte 
sie sich trotz mangelhafter | dung 


„Was heißt das: ein paar Sachen?” 


14 


EI. 
da 
= 
er was in der vorigen Woche den beiden seltsamen Paaren passierte ? Die liebes- 
a lustige Henriette kam in Nizza durch einen Zufall dahinter, daß der Mann, den sie für Andr& hielt, in 
ie Wirklichkeit Georges Beauverger ist, der Verlobte ihrer Freundin Christine, jener Christine, die sie 

soeben betrogen hat... Christine und der echte Andr& sind inzwischen in einem Sporthotel in Jungholz 

. gelandet. Natürlich ist nur ein Einzelzimmer zu haben, von Georges ist keine Nachricht da, Christine ist i 
ee mißmutig, die Stimmung ist gereizt — ach, es ist alles schon sehr unerfreulich. Wie die Geschichte nun 1 
Ba ausgeht, weiß eigentlich niemand — am wenigsten wissen es die Beteiligten. Aber vielleicht wissen Sie es? | | 
Be: Christine sprang aufgeregt aus dem 
Se Bett und riß Schnüre und Papier ausein- 
me ander, um ihr erstes Sportkostüm, das 
Be sie je besaß, zu sehen. 
> 

Se, m Bett aufsetzen. 


Passagier und Matrose 


dass da für ein Schiff? 


Jetzt wird mir im Magen 
doch so sonderbar zumut, 
kann er mir nicht sagen, 
was man wohl dagegen tut?“ 


„ 


„Kann ich Dir wohl sagen, 
was für seekrank gut für ist: 
recht viel salzig Wasser, 

das man in die Kehle gießt. 


Und dann nimm ’nen Faden, 
binde ein Stück Speck dran fest, 
daß, wenn es im Magen, 

es sich wieder raufziehn läßt!“ 


PP 


) 


/ 


Ä „Sa — gen Sie, Herr 
lau — fen wir Ca- k 
Bi, 
fi 
/ 
Ä 


er klassische Trick 


Modezeichner bedienen sich mitunter 
einer kleinen, aber liebenswürdigen 
Lüge: Sie zeichnen die Beine länger, 
als sie in Wirklichkeit sind. ARWA 
hat diesen berühmten Trick mit Erfolg 
auf den Strumpf angewandt. Durch 
die betont-grade Naht, läßt ein 
ARWA das Bein nicht nur straff, son- 
dern auch länger erscheinen. So dient 
Arwa, unsichtbar korrigierend, Ihrer 
Figur! Arwa fühlt sich an wie zarte, 
schimmernde Haut. Diese seidige Haut 
gibt dem Bein jenen plastischen Aus- 
druck, den eine edle Glasur einem schö- 
nen Gegenstand zu verleihen vermag. 


Und noch etwas: Dunkle Strümpfe 
machen schlank, helle lassen die 
Beine voller erscheinen! ARWA tref- 
fen Sie in vielen Farben. Auch das 
ist, neben der bekannten ARWA- 
Haltbarkeit, Ihr Vorteil. Schreiben Sie, 
wenn Sie noch andere Strumpfwün- 
sche haben. ARWA befaßt sich gern 
mit jeder neuen, guten Idee! (Die 
besten kommen immer von Frauen!) 


Arwa-Strümpfe werden so stark verlangt, daß die Produktion mit der Nachfrage 
nicht immer Schritt hält. Aber das verführt die guten Geschäfte mit Arwa-Dekora- 
tionen nicht zur Vernachlässigung Ihrer Wünsche. Senden Sie den untenstehenden 
Gutschein ein. Sie erhalten dann völlig kostenlos das reizende neue Strumpfbrevier, 
mit vielen Tips für elegante Strümpfe und schlanke Beine. 


Einsenden an: ARWA, Backnang/Württ., Abtlg.133/6 
Ich kaufe ARWA am liebsten bei: 


und der Grund: 


Besondere Wünsche beim Einkauf bitte ausführlich erläutern 
‚Name: 
Or: 

Straße: 
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er sie wieder. Daß er aber im gegebe- 
nen Moment versagen würde, davon war 
er schon jetzt überzeugt. 

Sein Wunsc, sie wiederzusehen, war 
ebenso groß wie seine Angst vor der 
Begegnung. Er verwünschte den Augen- 
blick, in dem er seine Liebe Andre ver- 
raten hatte. Hätte er damals nur seinen 
Mund gehalten, dann wäre all das 
Unglück nicht über ihn hereingebrochen. 
Die Reue kam aber zu spät, an dem 
Geschehenen konnte nichts mehr ge- 
ändert werden. 

In Gedanken begleitete er Henriette 
die Treppe hinauf, sie erreichte jetzt die 
Wohnungstür, Christine ließ sie nun 
herein, und jetzt sprachen sie mitein- 
ander. 

Er rechnete sich ungefähr aus, wie 
lange ihr Gespräch dauern könnte, um 
sich ein Bild zu machen, wann Henri- 
ette zurück sein würde. Er wartete je- 
doch vergebens, sie kam und kam nicht. 

Dann fiel ihm eine neue Möglichkeit 
ein. Christine war vielleicht nicht zu 
Hause. Dann wäre aber Henriette längst 
zurück. Anscheinend sprachen sie lange 
miteinander. Sicher kein gutes Zeichen. 

Er stieg nun aus und nervös an 
seiner kalten Pfeife. Nichts ist schlim- 
mer zu ertragen als Ungewißheit. 

In der Zwischenzeit war Henriette, 
nachdem sie vergebens an Christines 
Tür geklopft hatte, zur Hausmeisterin, 
Frau Rousseau, gegangen, um sich bei 
ihr zu erkundigen. 

Hier erfuhr sie, daß man vor einigen 
Tagen Christines Zimmer wegen Miete- 
rückständen abgeschlossen hatte, und 
daß inzwischen ein Telegramm von ihr 
eingetroffen sei. Frau Rousseau holte es 
aus einer Schublade heraus und zeigte 
es ihr entrüstet. Das Fräulein unter- 
nimmt Reisen, ist um ihren albernen 
Vogel besorgt, kümmert sich aber nicht 
um ihre Mietschuld. 

Henriette erkannte sogleich die gün- 
stige Gelegenheit, sich Christine zu ver- 


_pflichten. 


„Ich kam eben, um die Miete zu be- 
zahlen.” 

„Das ist etwas anderes, warum sag- 
ten Sie das nicht gleich? Bestellen Sie 
dem Fräulein, daß ich ihr süßes Vögel- 
chen so pflegen werde, wie mein 
eigenes.” 

Henriette wollte erfahren, wo Chri- 
stine jetzt sei. 

„So ist es immer”, sagte die Alte, „die 
Jugend hat zu uns kein Vertrauen, 
macht aus allem ein Geheimnis und 
schadet damit nur sich selbst. Ich frage 
Sie, was tut es, wenn Sie mir mitteilt, 
wohin sie fährt? Jetzt wollen Sie es 
von mir wissen, und ich kann Ihnen 
keine Auskunft geben.“ 


„Wenn Sie mir bitte das Telegramm 
einen Augenblick herzeigen könnten, 
wir wollen sehen, wo es aufgegeben 
wurde.” 

„Wie gescheit Sie sind! Ich alte Frau 
hätte nie daran gedacht. Wenn man so 
viele Sorgen hat, denkt man an nichts 
anderes. Aber ich war auch einmal 


Henriette ließ sie ruhig schwatzen 
hörte nicht hin. 
ı Das Telegramm war in Les Verrie, 
aufgegeben. 

Was machte Christine wohl an eine! 
Grenzstation? 

„Kann ich das Telegramm behalten 

„Nehmen Sie es nur, liebes Fräule, 
ich brauche es nicht mehr. Was dark 
stand, habe ich schon gelesen und da 
Wunsch erfüllt. Wir sind alle Ma, 
schen, nicht wahr? Einem geht es bay 
ser, dem anderen eben schlechter, yı 
bleiben aber trotzdem Menschen mit Leit 
und Seele. Ja, ja, aber jeder ist nicht 0) 
Es gibt auch Ausnahmen... ,* 

Als Georges Henriette mit e 
offenen Telegramm kommen sah, fie « 
vor Schreck beinahe um. 


Der ernste Gesichtsausdruck Henri 
ettes verhieß nichts Gutes. Sicher yy 
Christine etwas zugestoßen, vielleicht 
hatte sie Hand an sich gelegt. 


Als er die Wahrheit erfuhr, seufz, 
er erleichtert auf, sein Gesicht erheiterk 
sich sogar. Doch verstand Henriette de, 
Grund seiner Freude nicht. 

„Vielleicht ist sie zu ihren Verwandte 
gereist?” 

„Das habe ich mir auch schon ge: 
dacht.” 

Henriette hielt es für besser, yo 
Christines Geldangelegenheiten nidt 
zu sprechen. 

„Wir müssen an das Postamt von ie 
Verrieres telegraphieren, um die Aı. 
schrift des Absenders zu erfahren. Die» 
war auf dem Formular unbedingt ver 
merkt...“ 


Georges fand den Gedanken au:g. 
zeichnet. Wie klug und hilfsbereit dod 
dieses junge Mädchen war. Er hätt 
Henriette am liebsten umarmt und se 
geküßt, er erschrak aber sofort bei die 
sem Gedanken. 

Als sie im Taxi saßen, um zum näd- 
sten Postamt zu gelangen, hatte Henri 
ette einen neuen Einfall. 

„Wäre es nicht gut, wenn Sie nad Le 
Verrieres reisen, um dort zu erfahren, 
wie sich die Sache eigentlich verhält 
Vorausgesetzt, daß Sie die Mühe nidt 
scheuen!“ 

„Durchaus nicht, ich fahre mit den 
nächsten Zug, aber...” 

„Sie wollen also, daß ich mit Ihnen 
fahre?” 


„Ja. Das wollte ich sagen.“ 

Henriette lächelte. 

„Ich dachte nur, wenn Sie nichts Bes 
seres vorhaben.” 

„Nein, gar nichts.“ 

„Dann kommen Sie mit.“ 

„Gut, ich fahre also mit. Zwar halte 
ich es nach all dem, was zwischen uns 
vorgefallen ist, für grundfalsch, weiter 
zusammen zu bleiben. Mich trifft aber 
keine Schuld, denn wie konnte ich ahnen, 
daß Sie und Christine... Alles wäre 
anders gekommen, wenn Sie nicht ge 
schwiegen hätten.“ 

Sie speisten in der Nähe des Bahı- 
hofs. 

Henriette hätte sich um die ganze 
Sache nicht weiter gekümmert, doc ihr 
schlechtes Gewissen gegenüber Christiae 
trieb sie dazu, die Angelegenheit wei 
ter zu verfolgen. So war sie unter den 
gegebenen Umständen sogar froh, den 
beiden helfen zu können. 

Spätabends erreichten sie Les Ver 
rieres. Das Postamt war schon e 
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Adresse des Telegrammabsenders nicht 
nachfragen konnte, Sie stiegen in einem 
Hotel ab, um am nächsten Tage ihre 
Detektivarbeit mit vereinten Kräften 


fortzusetzen. 

Henriette rief ihre Wohnung in Paris 
an, um zu erfahren, was es zu Hause 
Neues gäbe. Die Nummer meldete sich 
aber nicht. So entschloß sie sich, ein 
Telegramm aufzugeben. 

Zum Schreibtisch tretend, öffnete sie 
die Shreibmappe. Was sie vorfand, ließ 
sie vor Überraschung leise aufschreien. 

So wie sie war — im Schlafrock — eilte 
sie in Georges’ Zimmer. 

‚Kommen Sie schnell mit mir“, rief sie. 

Georges setzte in seiner Verdutztheit 
den Hut auf, er vergaß ganz, daß er 
in Hemdsärmeln war. 

‚Ziehen Sie sich nicht an, Sie sollen 
ja bloß in mein Zimmer kommen, ich 
will Ihnen etwas zeigen!“ 

Georges stutzte. Einmal bereits wollte 
sie ihm „etwas zeigen" — die ganze 
Sache fing ja damit an. Und nun schon 
wieder? Dieses Mädchen ist .in jedem 
Hotel voller Unruhe, und immer will 
sie ihm etwas zeigen. 

Er war sich nicht ganz im klaren, was 
er tun sollte. Hüten wolite er sich in 
Zukunft auf alle Fälle vor derartigen 
Überraschungen, während allein der 
Gedanke an solche Möglichkeiten eine 
jeihte und angenehme Aufregung in 
ihm verursachte. 

Henriette führte ihn in ihrem Zimmer 
zu dem kleinen Schreibtisch und zeigte 
auf die offene Schreibmappe. 

‚Schauen Sie her!” 

Verwundert las er am Rand der 
Mappe die Unterschrift: Christine 
Rouard. 

„Wie kommt das hierher?” 

‚Gleih werden wir es erfahren.“ 


Sie läutete dem Zimmermädchen und 


holte inzwischen Christines Telegramm 
hervor. 

Es wurde vor drei Tagen aufgegeben. 
Ohne das Zimmermädchen zu erwar- 
ten, zog sie schnell ihre Jacke an und 
eilte ins Hotelbüro. 

Georges schaute ihr verblüfft nach. 
Er blieb vor dem Schreibtisch stehen 
und starrte auf Christines Unterschrift. 
Sie war am Rand der Mappe, ihrer Ge- 
wohnheit gemäß — gekritzelt. Würde 
ihn jetzt jemand beobachten, wie er in 
Hemdärmeln, den Hut auf dem Kopf, 
in Gedanken versunken in Henriettes 
Zimmer stand, so könnte man den Ein- 
druk gewinnen, daß er als Ehemann 
eben ein Recht habe, sich dort zu be- 
finden 


Inzwischen erfuhr Henriette unten 
beim Portier überraschende Einzelheiten. 

Fräulein Christine Rouard verbrachte 
die Nacht, bevor sie das Telegramm 
aufgab, in diesem Zimmer in Gesell- 
schaft eines Herrn, der sich als Andre 
Regnard eingeschrieben hatte. 

‚Nun, was sagen Sie dazu?” fragte sie 
Georges, nachdem sie ihm die Neuig- 
keit erzählt hatte. „Bevor Sie aber ein 
Wort antworten, nehmen Sie Ihren Hut 
ab und ziehen Sie sich einen Rock an, 
da Sie den Eindruck machen, als ob Sie 
ein beurlaubter Henkersknecht wären!” 

Er nahm schleunigst den Hut ab, 
während Henriette sich vor Lachen 


scüttelte und sich, nach Atem ringend, 


auf das Bett fallen ließ. Die gute Laune 
hatte sie fast überwältigt. 

„So ein göttliches Abenteuer habe ich 
noch nie erlebt. Und daß ich sogar dabei 
sein kann... der uneigennützige 
Freund... Zuerst schwatzt er Ihnen 
allerhand vor und dann entführt er das 
Mädchen selbst ... Ist das nicht köstlich? 
‚.. Ih kann nicht mehr, mein Bauch 
tut mir schon so weh vor lauter Lachen!” 

‚Georges merkte erst jetzt, daß sie 
eigentlich über ihn lachte. Daß Christine 
noch dazu mit Andr& vor drei Tagen 
hier war, konnte er gar nicht fassen. Wie 
war das nur möglich? Es kam ihm so 
unfaßlich vor, daß er glaubte, es ver- 
wirren sich ihm die Sinne. Andre kannte 
Ja Christine gar nicht und wollte sich 
nicht einmal vorstellen lassen. Wie hätte 
sie noch am selben Abend wegfahren 
können? Gewiß war das Ganze nur ein 
schlechter Witz. 

Mit dem Hute in der Hand trat er zu 
der am Bett liegenden Henriette, um ihr 
zu sagen, daß dies alles unmöglich und 
äur ein Mißverständnis sein konnte. 

Das Mädchen mußte seine Absicht 
mißverstanden haben, denn sie sprang 
a. und wies ihn mit den Worten zu- 


} ‚Kommen Sie nicht in meine Nähe, 
ie sind einfach ein Trauermantel, dem 
Man Hörner aufgesetzt hat. Gehen Sie 
Schlafen! Gute Nacht!“ 


(FORTSETZUNG IM NACHSTEN HEFT) 


PATRIZIER-LAVENDEL 


Als Ostergeschenk besonders geeignet im Etui aus rotem Saffianleder 


UR-ECHT AUS DEM 


PATRIZIER-HAUS 


413/51 
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Ein Murianne-Zinner-Mantel für Frükjahr 


und Sommer aus besten Wolistoffen her- 


vorragend verarbeitet in modernen For- 


men, schönen Farben und Musterungen 


VEREINIGTE 
GLÄSER 
KLEIDUNGS 


Die Sache mit Mata Hari war ganz and. 
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Aber bald ist sie wieder die alte. Die 
großen Pariser Varietes überhäufen sie 
mit Angeboten, ein Engagement jagt das 
andere. Eine indische Kapelle, die sie an- 
geblich mitgebracht hat, macht die Sache 
noch stilechter. 


Nun geht sie auch wieder in ihre Villa 
in Neuilly. Ja, sie kauft das Chateau von 
Etiolles, den einstigen Besitz der Madame 
Pompadour. Kauft Bilder, antike Möbel, 
Schmuck. Überhaupt wirft sie, wenn mög- 
lich, in noch schnellerem Tempo das Geld 
zum Fenster hinaus als früher. Sie ver- 
liert Vermögen bei den Pferderennen, 
denn sie wettet nur, wenn ihr ein Pferd 
sympathisch ist. Die Buchmacher sind vor 
Entsetzen starr. Aber es scheint Mata 
Hari nicht zu stören, daß sie so viel Geld 
verliert. Sie tut es mit einem Achsel- 
zucken ab. Es müssen ja auch einmal 
andere Glück haben, nicht wahr? 


Sie empfängt in ihrem Haus Künstler, 
Industrielle, Bankiers, vor allem aber 
auch Diplomaten, hohe Staatsbeamte und 
Generale. 


Manchmal fragt man sie nach ihrer 

Reise in die Heimat. Sie erzählt bereit- 
willigst. Sie hat den Ganges gesehen, hat 
wieder einmal die Luft ihrer Heimat ge- 
atmet... Sie gibt ausführliche Beschrei- 
bungen der Tempel, die sie besichtigt hat, 
der Riten, die sie studiert hat — und es 
handelt sich nicht einmal‘ um pure Erfin- 
dung. Alles, was ‚sie berichtet, stimmt 
aufs Haar. Nur, daß sie nichts davon 
gesehen hat. Sie hat es aus Vorträgen 
bedeutender Wissenschaftler, die sich in 
Indien besser auskennen als sie. Sie hat 
ein Pensum gelernt, das man ihr aufgege- 
ben. hat. 
- Denn während Paris sie in Indien ver- 
mutete, war sie in einer Schule; in einer 
Spionageschule, um genau zu sein, und 
zwar in Lörrach, Baden. 

Dort hat sie ihre erste Schulung als 
Agentin empfangen. Dort hat man sie in 
die Mysterien der Chiffriersysteme ein- 
geweiht, hat sie über die Handhabung 
der Funkentelegraphie aufgeklärt, hat ihr 
beigebracht, was sie von Chemie und 


‚durchzuschlagen, um die Nachrichten & 


Physik wissen muß, um sich als Spiy, 


sie bekommen hat, weiterzuleiten, 


Hier hat sie eine Unzahl Dinge go 
Wie man sich in schwierigen Situatig, 
benehmen muß, wie man einen Agen; 
der Gegenseite entlarven kann, wien 
sich ein Alibi verschafft. Andere, die, 
gleicher Zeit trainiert werden, müssen di 
Kunst noch lernen, nicht aufzufallen 
allerdings kann Mata Hari nicht lere 
sie ist ja viel zu bekannt, um nicht yj 
zufallen, und es liegt ja nur im Interes, 
des deutschen Nachrichtendienstes, ; 
sie auffällt. Ihre Berühmtheit als Tan 
rin und als Kurtisane wird von ihr 
Beruf als Spionin ablenken. 

Als Mata Hari von Lörrach nach Paii 
zurückkommt — auf Umwegen natürl 
— hat sie einen neuen Namen, der fr 
lich nur wenigen bekannt ist. Sie ist H% 
Diese Chiffre wird später eine große Ro 
spielen. Sie wird unter anderem beweig 
daß Mata Hari schon vor Kriegsausbny 
für den deutschen Nachrichtendienst ti 
war. Denn dieser änderte das Chiffre, 
system für seine - Agenten am ers 
Kriegstag; von da an erhielt jeder Aga 
zwei Buchstaben, und zwar einen für di 
Stadt, in der sich das für ihn zuständie 
Hauptquartier befand, den zweiten 
das Land, in dem er arbeitete, Win 
Mata Hari erst im Kriege Agentin gewy 
den, so hätte sie A F21 geheißen. A fi 
Antwerpen, F für Frankreic ... 


H 21 kehrt also nach Paris zurück, 
hat ihr bestimmte Aufgaben gestellt. D; 
bedeutet nicht, daß man ihr absolut traul 
Kurz nach ihrer Ankunft in Paris « 
scheint dort ein zweiter deutscher Age 
um sie zu beobachten. Diesem Agente 
gelingt es, späterhin, als sie in ihr Hau 
in Neuilly zieht, dort — als Diener ang 
stellt zu werden. Er muß seine Sache au 
gezeichnet machen, denn verschieden 
Male stellt sie diesen Diener dem ande 
ren Personal als Muster guter Pflicht 
erfüllung vor. Deshalb ist sie einige. 
maßen pikiert, als er ganz plötzlich ve. 
schwindet — er hat nämlich inzwische 
festgestellt, daß auch seine Herrin ihn 
Pflicht aufs beste erfüllt. Erst Jahre späte 
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ZAHNPASTA « DIE NEUE NIVEA-ZAH 


DIE NEUE NIVEA-ZAHNPASTA ® DIE 


ZAHNPASTA » DIE NEUE NIVEA-ZA 


.... 


vielsagender_ 


Punkt 


Dieser Punkt bildet sozusagen das i-Tüpfelchen der 


neuen Nivea-Zahnpasta. 


Sie wurde eine Meister- 


leistung. Mikrofeiner Putzkörper und sahniger, 
feinblasiger Schaum dringen in die feinsten Rillen 
Ihrer Zähne und geben ihnen auf schonendste Weise 


wunderbaren Naturglanz. 


Das herrlich volle 


Pfefferminz-Aroma erfrischt den Atem und vermei- 


det Mundgeruch. Wer sie 


probiert, ist begeistert. 
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‚4 sie erfahren, wer er in Wirklichkeit 
gewesen ist, 

Mata Hari wird auch von anderer Seite 
beobachtet. Von London. Lange bevor 
lie Franzosen ahnen, daß die berühmte 
änzerin für den deutschen Geheimdienst 
arbeitet, weiß man in London Bescheid. 
Man gibt den Kollegen in Paris einen 
Tip, aber dort glaubt man alles besser zu 
wissen als die Briten und lacht sie ein- 

aus. 

E. der Hauptaufgaben Mata Haris in 
der ersten Zeit ist, Stoff zu besorgen für 
eine sogenannte „Nachrichtenfibel” ... Es 
handelt sich um eine Kartei führender 
Persönlichkeiten aller Länder, in die ihre 
geheimen Laster und Sünden eingetragen 
werden. Jeder Nachrichtendienst der 
Welt besitzt heute eine solche Kartei, 
aber vor dem ersten Weltkrieg handelte 
es sih um etwas ganz Neues. Der Wert 
einer solchen Kartei liegt auf der Hand. 
Wenn man genug belastendes Material 
über einen Mann in einer Schlüssel- 
stellung besitzt, kann man ihn manchmal 
unschwer dazu überreden, militärische 
oder politische Geheimnisse auszuplau- 
dern. Der berühmteste Fall der gelunge- 
nen Anwendung solchen Materials ist 
der Fall des Oberst Redel, eines der wich- 
tigsten Männer des österreichischen Nach- 
rihtendienstes, um dessen homosexuelle 
Veranlagung der russische Nachrichten- 
dienst weiß und ihn mit diesem Wissen 
zum Verrat zwingt. 

Mata Hari soll also belastendes 
Material über bekannte Persönlichkeiten 
dem deutschen Nachrichtendienst liefern, 
Sie liefert ein Sammelsurium von Klatsch, 
Gerüchten und persönlichen Erfahrungen. 


Um ihr die Arbeit zu erleichtern, 
rihtet man ihr in Berlin das „grüne 
Haus’ ein; das Gebäude fällt nach außen 
hin kaum auf. Im Innern herrscht äußer- 
ster Luxus. Hier empfängt Mata Hari 
ausländische Offiziere, die durch Berlin 
kommen, tanzt für sie ihre indischen 
Tänze, Der Sekt fließt in Strömen. 

Die Dienerschaft ist geschickt, wach- 
sam, diskret. Kein Wunder, es handelt 
sih um qute Agenten, die der deutsche 
Nachrichtendienst ausgewählt hat und 
die alles aufschreiben müssen, was im 
‚grünen Haus” gesprochen und geflüstert 
wird. 


t. Mi 
It. Da 
trau) 


“Vieles kann auch nur Mata Hari selbst 
wiedererzählen, denn mancde ihrer 
Freunde warten, bis sie allein mit ihr 
sind, bevor sie den Mund öffnen. Mata 
Hari braucht gar nicht viel zu fragen. 
Sie macht die Erfahrung, die vor und 
nach ihr viele Agentinnen gemacht 
haben; Männer reden ganz von selbst, 
wenn die ersten Hemmungen durch 
Alkohol überwunden sind, wenn sie 


einer schönen Frau imponieren wollen. - 


Sie vergessen, daß es sich nicht um ihre 
eigenen Geheimnisse handelt. Sie ver- 
gessen, daß sie, indem sie reden, das 
Leben anderer Menschen aufs Spiel 
setzen. 

Mata Hari braucht sich gar nicht anzu- 
strengen. Mata Hari bekommt alles 
heraus. Nur mit den Engländern hat sie 
Pech. Manchmal beklagt sie sich darüber, 
daß die Engländer so kalte, unsinnliche 
Naturen sind, sie habe alles mit ihnen 
versucht, keiner habe sich von ihr ver- 


führen lassen — trotz Champagner, 
Weihraud, Parfüm, indischer Tänze, roter 
Ampeln... 


Was sie nicht weiß: einer ihrer Diener 
ist — ein britischer Agent, und jeder 
britische Offizier, der den Fuß in ihr 
Haus setzt, wird am nächsten Tag ge- 
warnt, oder, wenn das nichts hilft, aus 
Berlin entfernt. 

Die französischen Offiziere werden 
nicht gewarnt. Einer von ihnen, ein 
junger, ungemein befähigter General- 
stabsoffizier, der in Zivil und unter 
anderem Namen in Deutschland umher- 
reist, kommt eines Abends zu Mata Hari. 
Einige Agenten haben das geschickt 
arrangiert. Er verliebt sich sofort in die 
schöne Frau. Er bleibt die Nacht über 
bei ihr und erzählt Mata Hari alles: wer 
er ist, weswegen er nach Deutschland 
gekommen ist, was er herausgefunden hat. 

Am nächsten Morgen weiß der britische 
Nachrichtendienst, was der junge Mann 
erzählt hat. Eine Stunde später wissen 
es die zuständigen Stellen der Gegen- 
spionage in Paris. Der junge General- 
stabsoffizier wird nach seiner Rückkehr 
aus Deutschland verhaftet. Als er begreift, 
was er getan hat, bricht er völlig zusam- 
men. Man muß ihn aus seiner Zelle in ein 
Irrenhaus überführen. Ein Opfer Mata 
Haris — eines von vielen. 


(FORTSETZUNG IM NACHSTEN HEFT) 
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... als 
Wischlappen 
noch brauchbar - 


Ist das nicht traurig bei einem guten Pullover ? 
Traurig und unnötig! Wolle verfilzt nicht,wenn 
sie mit dem neutralen Fewa gewaschen wird. 
Fewa ist eigens für die Pflege feiner Sachen 
erfunden worden; auch lackierte Möbel, 
Fenster und Türen werden nicht angegriffen. 
Fewa ist das ideale Mittel für den ganzen 
Haushalt — hochergiebig und preiswert. Ein 
Doppelpaket kostet nur 75 Pfg. 


sagt Maria Holm, Leiterin des Instituts 
Jür neuzeitliche Ernährung. 


„Über-hundertmal habe ich dieses Gericht schon gekocht. 
Nach meinem bewährten Rezept wird es auch Ihnen treff- 
lich gelingen. Aber wählen Sie Ihr Kochfett mit Sorgfalt. 
Machen Sie es wie ich: Nehmen Sie dic feine, frische Sanella.“ 


Maria Holm ist nicht die einzige 
bekannte Köchin, die Sanella empfiehlt. 
Sie weiß: Sanella gibt den Speisen einen 
feinen, voll abgerundeten Geschmack, 
denn Sanella wird nur aus reinen, 
natürlichen Fetten bereitet. Kochen 
auch Sie mit der frischen Sanella! 


Sanella erhi 
Schneiden w 
Mehl übersyz,, und mit aschen, 


feiner im 


Geschmack 
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bei allen Reinigungs- 


arbeiten ist REI 


Seit es REI gibt, haben 
wir Frauen es wirklich 
leichter. 

Ob Wolle, Seide, Nylon, 
Kleider, Polster, Teppiche, 
Möbel, Glas, Porzellan: 


Mühelos und ohne 
rauhe Hände geht 
alles sauber und verjüngt 
aus dem REI-Schaum- 
bad hervor! 


wahl 


Auf einer Pressekonferenz wurde Win- 
ston Churchill gefragt, warum er der 
festen Überzeugung sei, es würde keinen 
Krieg geben. Winston Churchill erklärte 
darauf mit bezwingender Logik: „So- 
lange Mr. Shinwell Englands Kriegsmini- 
ster ist, wird es keinen Krieg geben, 
denn solange er Brennstoffminister war, 
gab es auch keine Kohlen.” Sollte man 
nicht die Brennstoffminister aller kohlen- 
knappen Länder zu Kriegsministern 
machen? 


Ein großes Warenhaus 
kündigte in allen Zeitungen an, daß den 
Kunden von außerhalb. das Fahrgeld 
zurückerstattet würde. Einige Tage darauf 
präsentierte ein Herr seine Fahrkarie, die 
nur 708 Dollar gekostet. hatte und einen 
Kassenzetiel über eine Krawatte im 
Werte von 1,25 Dollar, die er im Waren- 
haus gekauft hatte. Herr Menih war per 
Flugzeug aus Sydney in Australien ge- 
kommen. Sein Fluggeld erhielt er von 
der werbefreudigen Firma prompt zurück- 


erstattet. 


Daß nicht einmal der Tod einen Bür- 
germeister von seiner Kandidatur entbin- 
den kann, diese kuriose Feststellung 
mußten die Gemeindeväter eines kleinen 
Ortes im Kreise Oehringen machen. Als 
nämlich einer der für die Gemeinderats- 
aufgestellten Kandidaten neun 
Tage vor dem entscheidenden Wahlgang 
starb und sie als guie Staatsbürger vor- 
sichtshalber beim Landratsamt nachfrag- 
ten, ob an Stelle des Toten ein Ersaiz- 
mann aufgestellt werden dürfe, schüt- 
telte der zuständige Referent nach län- 
gerem Überlegen bedauernd das Haupt 
und sagte, wie die „Schwäbische Zeitung” 
wörtlich berichtet: „Der Tote muh weiter 
kandidieren!” Der Name des bereils Be- 
grabenen zierte also laut höchster Ent- 
scheidung auch noch am Woahlitag die 


in Chikago - 


Kandidatenliste. Und sogar mit gutem 
Erfolg, denn 134 Bürger bewiesen ihre 
Anhänglichkeit für den Toten durch ihre 
Stimmabgabel 


Unbeabsichtigt wurde ein Schmied au 
Karlsruhe im wahrsten Sinne des Wortes 
„seines Glückes Schmied”. Als er nämlich 
in seiner Werkstatt gerade dabei war, 
für einen Zahlenstempel auf ein Eisen- 
blech die Zahlen einzustanzen, sagte 


sein Lehrjunge plötzlich: „Meister, da 


haben Sie eine pfundige Tipreihe hinge- 
hauen” «und zeigte auf die zehn unter- 
einander stehenden Zahlen. Der Schmied, 
der noch nie in seinem Leben im Toto ge- 
spielt hatte, lachte zwar, übertrug aber 
doch den Tip auf einen Schein des West- 
Südblocks und gewann prompt 4000 DM 
im ersten Rang. 


50000 DM muß das Detroiter Tanz- 
studio „Dernier Crie” an Mrs. Dorothy 
Tireless bezahlen, die sich beim Tanz- 
unterricht den Arm gebrochen hatte. Die 
Rechtsanwälte von Mrs. Tireless konnten 
nämlich nachweisen, daß ihre Mandantin, 
nachdem sie beim Unterricht keine gro- 
ben Fortschritte gemacht hatte, von dem 
Institut zu einem weiteren Kurs überredet 
worden war, in dessen Verlauf dann der 
Unfall geschah. Die Begründung des Ge- 
richts: „Es ist unverantworflich, einer Frau 
in diesem Alter Jitterbug beibringen zu 
wollen.” Mrs. Tireless ist zwar noch eine 
recht unternehmungslustige Witwe, aber 
immerhin schon 65 Jahre alt. 


Ein Nachspiel hatten die kürzlichen 
Manöver der schweizerischen Armeen für 
einen Soldaten, der vergessen hatte, im 
rechten Augenblick „zu sterben”. Ein 
Militärgericht verurteille den Soldaten 
zu zehn Tagen Arrest, weil er noch auf 
den Feind schoß, obwohl er eigentlich 
bereits „tot” war. 


Strample Dich aus purer Wonne 
froh in jeden Tag hinein. 
Mit Laxin und etwas Sonne 


wirst Du immer munter sein. 


Ö 


Laxin führt ab. Es wirkt sehr milde. 
Versuch es - und Du bist im Bilde ! 


Überall erhältlich! 
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Eine Lach-Salbe? 


Eine Hebamme fand nach ihrer tausend- 
sten Geburt einen neuen Begriff für 
eine Kinderwundereme. „Kinderwund- 
erems,“ sagte sie, „das ist noch viel zu 
wenig. Wer wie ich sieht, wie fröhlich 
alle Kinder werden, wenn sie nicht 
mehr wund sind und wie sie den gan- 
zen Tag lachen — für den ist die Creme 
noch vielmehr —Penatencreme — das ist 
der Weg zum allezeit fröhlichen Baby !* 
Jedesmal nach dem Trockenlegen auf- 
getragen, verhütet Penatencreme jedes 
Wundliegen. Penatencreme von 50Pig. 
an in allen Apotheken und Drogerien. 


Zum cin 


kostenlos. 


ab Fabrik. Der neue Kupfertiefdruck Katalog mit 
Preisausschreiben isterschienen. Zusendung 


23000. Preise! 


E.&P STRICKER Fahrradfabrik-Brackwede/Bielefeld 125 


Aus Eisen 
tung die Gel 
suchen vorzu 
dem hartnä« 
Blumberg ge 
Werkzeug in 


DER STERN 
Tel. 32 1004. 
Bollermann, 
Berliner Re« 
Ernst Gross: 
Wien I, He 
Curienstraß: 
Alle Zahlun 
Hamburg 1, 
abonnement 
anstalten, Z 
ausdrücklich 
Druck 


— 


' Auch wenn Ihr 
Gewicht steigt - 


erscheint Ihre Figur 
trotzdem schlank, 
wenn Sie ein 
Triumph-Corselet 
tragen 


In jedem Triumph- 
Erzeugnis steckt 
die Erfahrung der 
größten Corset- 
Fobrik Europas 


\ 
4 
2. 
ver 
) 


Aus Eisen lieh die Kieler Justizverwal- 
jung die Gefängnisbetien in weiser Vor- 
aussicht' herstellen, um Selbstmordver- 
suchen vorzubeugen. Sie hatte nicht mit 
dem hartnäckigen Schrotidieb Wilhelm 
$lumberg gerechnet. Der montierte ohne 
Werkzeug in seiner Zelle „mundgerechte 


Happen” von seinem Eisenbeit ab und 
schluckte sie zum Abendessen. Die Ver- 
handlung gegen ihn muß verschoben 


werden. 
* 


Unter 3800 Patentanmeldungen im Ja- 
nvar lief eine Meldung ein, die den Be- 
amten des Patentamtes einiges Kopf- 
zerbrechen machtel Sie lautete: „Mir 


wurde das achte Kind geboren, ich bitte. 


um Patentschutz!” Nach einigen Dber- 
legungen kam man dahinter, daß der 
kindergesegnete “Patent-Vater um die 
Patenschaft von Bundespräsident Heuss 
nachsuchen wollte. 


„Ruhe in Frieden” wollte die Witwe 
Knudsen aus Niebüll auf der Insel Föhr 
gegen den Willen ihres verstorbenen 
Mannes auf seinen Grabstein schreiben. 
Sie geriet mit ihrem Sohn in Streit, der 
darauf bestand, dab der letzte Wille sei- 
nes Vaters erfüllt wurde. Vater Knudsen 
hatte die Grabinschrift „Mein Leben war 
nur Verdruß: und Arbeit” gewünscht. Der 
Sohn ergriff schließlich einen schweren 
Hammer und erschlug seine Mutter. 


Zur Schnecke gemacht wurde der 

17jährige Rekrut Edward Griffin aus New 
York durch die Kaserneninstanzen bei seiner 
Einberufung zur US-Air-Force. Die Schreib- 
stuben- und Kammerunteroffiziere fühlten sich 
von dem jungen Spund auf den Arm genommen 
und in ihrer Korporalsehre gekränkt, wenn Eddie 
Griffin auf die Frage nach seiner Wehrpaß- 
nummer die Zahlen von 1 bis 8 herunterrasselte. 
Es dauerte jedesmal lange Zeit, bis Eddie die ein- 
zelnen Kasernenhofgewaltigen überzeugt hatte, 
daß seine Wehrpaßnummer keine Respektlosig- 
keit gegen Vorgesetzte, sondern als einzige in 
USA eine achtstellige Zahlenfolge ist FOTO: INP 
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PALMOLIVE-Haarwäsche! 


Das beste Haarwaschmittel ist zur 
Pflege Ihres Haares gerade gut genug. 
Aussehen und Sitz Ihrer Frisur hängt 
auch mit davon ab. welches Haar- 
waschmittel Sie benutzen. 
Verlangen Sie daher von 
Ihrem Friseur ausdrücklich 
immer eine Haarwäsche mit 
PALMOLIVE-SHAMPOO. Dieses 
hervorragende Shampoo ent- 
hält die Bestandteile, die Kopf- 
haut und Haar gründlich von 
Staub und Schuppen befreien, 
ohneesdurchübermäßigesEnt- 
fetten spröde werden zulassen. 


PALMOLIVE-SHAMPOO 
istso gut-so preiswert und 
für jeden erschwinglich. 


Spitzensuper W 10” m mit 10:Waht- Endstufe und UKW. Zudem | 
ist der große SABA (in hochglenzpoliertem Edelholzgehäuse) das trenn- 
‚schärfste deutsche Radiogerät. Fragen Sie Ihren Rundfunkhöndler nach dem 


3 
= 
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Prüfen Sie Ihre Haut! 
Welche dieser Noten verdient sie? 
zein und glalt N: unrein. fleckig 
m: einwandfrei N: Zallig.runzlig 


‚An welcher Stelle der obigen Skala Sie Runzeln, strafft und erfrischt die 
bei ehrlicher Prüfung Ihren eigenen Haut. Am Tage die weiße Creme 
- Teint ‚auch eingruppier en: stets ist Tokalon auftragen, deren Wirkstoffe 
noch ME genen tief in die Haut eindringen, abge- 
ihn zn zu machen, um der srorbene Zelkteilchen lösen und damit 
Haut Gäue, der Entwicklung von Hautunrein-- 
frische Straffheit der Jugend zu er- hei si Zu 
hakten oder zurückzugeben, bedienen Priven vorbeugen. Auch Sie werd 

sich Millionen Frauen: in. aller bestätigt finden: jede Haut läßt sich 
der Tokslon-Schänheitscreme. schönpflegen mit Creme Tokalon. 
Das Rezept ist einfach: Nachts die Bald wird Ihre Haut eine bessert 
rosa Creme Tokalon wirken lassen! Note verdienen. Sie erhalten Creme 


Sie verhütet oder glättet Fältchen und Tokalon in jedem Fachgeschäft. 


alles auf Hochglanz zu bringen. Die 
Tampax-Hygiene hilft Ihnen, gerade an be- 
sonders arbeitsreichen Tagen körperliche 
Anstrengungen mühelos zu überwinden. 


MONATSRATEN 
PP NEUESTE 


MODELLE 
für Beruf/Reise/Sport 
verlangen Sie unverbindlich 

GRATIS-KATALOG 


HELMUT AUGE 


und Berugsauelie durch 
MIEDERFABRIK WILHELM BLANK GOÖPPINGEN 


In dem Tampax - Büchlein finden Sie alles, was Sie über 
die Tampax-Hygiene wissen müssen. Sie erhalten 
es kostenlos dusch die Deutishe Tampax GmbH. 


Geleitet von Georg Kieninger 
Ein zähes Ringen 
Partie Nr. 63 
Ungarisch 
Gespielt im Turnier um die Meisterschaft der 
Weiß: Grob Schwarz: Henneberger 


e4 e5 2. Sf3 Sc6 3. Lc4 Le? 4. SI6. 


5. d4 d6 (Die mit dem dritten Z eingeleitete 
Ungarische K ergibt ein zwar festes, 
aber beengtes Spiel.) 6. h3i (Durch die Ver- 
hinderung von 4 wird das schwarze m. 


12. Dbi Le6 13. Tdi DeB 14. Lfi eiß ver- ' 
meidet jeden unnützen Abtausch, dadurch 
die a engen Raum ängt 

schwarzen Figuren mehr Bew sfreiheit er- 


hielten.) 14. ... Td8 15. Db2 16. 
17. Se2 Sh5 18. c4 19. Sc3 Shf4 20. SdS. 
LXd5 21. eXd5! (Weiß hat nun einen klaren 


u 22 Dis 23. Se4 
gungszug. 
exXf4 25. SXd6 TXd6 26. f3 Teß 27. DI2 


ist so ein richtiger Frühjahrsputz, aber wenn man gut in Form ist, macht es Freude, 


DIE WELTMARKE 


fine weitberühmte 
SÄHOHNER 
Deutschlands 


Neuer Örstiskatalog, 40 Seiten, 100 Abbildungen 
Teilzahlung. »Tausende Anerkennungen« 


Schriftpild und Schriftanalyse von 
M. V., männlich 


q 


und gewissenhaft. Er hat Freude am Kleinen 
und Feinen, hat Freude am Filigran des Lebens 
und der Dinge, hat Freude an Besonderheiten 
und Z önen, an sauberer riliszerle- 
m und ein Gefühl für Nuancen. Die Sensi- 
ilität seines Wesens verleiht ihm Fei:fühlig- 
keit, macht ihn aber auch reizbar un: übeı- 
empfindlih. Er kann weitsichtig plan-n und 
disponieren, kann auch größere Aufgab:n und 
Gedankenkomplexe qut überblicken. Zweitels- 
ohne ist der Schreiber intelligent und besitzt 
geistige Gewandtheit und Beweg!ichkeit. 

uch Beherrschungsverm und Diszip»iiniert- 
'heit darf man ihm zuspr e 


Hier ausschneiden! 


an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine phologische Charakter- 
skizze zum erm en Preis von 2,— DM 
(statt 4,— DM), Voreinsendung des 
Betrages, angefertigt. Nachnahmen werden 
en Vermerk „Gra je” tragen. Angabe 
von Alter und Geschlecht erforderlich. 
Schriftproben erhalten Sie zusammen mit 
der Analyse spätestens innerhalb vier 
Wocen zurück. 12/51 


TAMDAX 
mit dem Original - Applikator 
garantiert die hygienische Ein- 
führung und die richtige Lage 
des Tampons. 


TAMPAX 


verleiht Ihnen völlige Sicherheit. 


TAMDAX 


ist beim Tragen nicht zu spüren 
und vollkommen unsichtbar. 


TAMPAX 


wurde klinisch erprobt und wird 
ärztlich empfohlen. 


Auf allen Wassern zu Hause 


Auf stillen und wilden Flüssen, auf großen .ıd 
kleinen Seen,in den Küstengewässern der Mee': — 
überall, wo sich ein Faltboot tummeln kann, : <'- 
den Sie im besonders sicher, frcı 
glücklich sein. 

Mit seinem „Aerius” (dem unsinkbaren Faltbout!) 
— mit seinem „Vagabund-Zweier” und seen 
„T6/ Einer” hat KLERPER Spitzenleistungen des F=it- 
bootbaues geschaffen. — Verlangen Sie den grol':. 
kostenlosen Boots- und Zeltkatalog 1951. 


KLEPPER-WERKE ROSENHEIM 81 


wilder Tie 
des Wass« 


Die ob 
gegenein 
senkrecht 
staben 
südameri 
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Der Schreiber möchte immer einen imöglichsı seite, 18. 
beherrschten, kultivierten und vornehinen Ein. eligiöser B 
wi. a6 Insbesondere bei allem, was mit seiner Eiteikei platz, 
X Bun, faltet er Kraft und Energie, während er bei einjähr 
wichtigen Aufgaben und anhaltend sachlicher N. t 
\ en Arbeit leicht etwas versagt. Immerhin muß licher Natı 
; man ihm Sinn für Sauberkeit, Schönheit, für 1892), 30- 
| 
| 5 H 
| 9 Reise 
‚la Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
En | 8 $ Stellung nach dem 3%. Zug von Weiß 
16 34. De2 h5 35. 36. Th8 37. 
| Te4 De6 42. Tdei T4h8 43. Dc3 Theß 44. 
| 065 45. Lg2 Df? 46. h4! (Damit wird der stark 
| = postierte Springer entwurzeit und der letzte 
Widerstand gebrochen.) 46. ... gXh4 47. 
84. LX1f3 SXB+ 4. DX13 TXe4 56. 
| Teß 51. DX16+. Schwarz gb uf. 
| Lösung von Problem Nr. 33: 1. 
326/90 
2 MERZ & CO, cuemraorıx FRANKFURTAM. 
; N MÜNCHEN 2. MEUNAUSER SIR. 26 
24 


ingen, 
telkeit 


ei der 
fältig 


eil. 


Kreuzworträtse 


Waagerecht: 1. Geld- 
institut, 3. Blumengefäh, 5. 
firwohnung, 7. Senkblei, 9. 
Anhäufung großer Waren- 

n, 12 Trinkgefäh, 14. 
Stufe der Tonleiter, 16. dem 
Winde abgewandte Schiffs- 


seite, 18. Papageienart, 19. 
nligiöser Begriff, 20. Arbeits- 

2'. Wurfspief;, 23. franz.: 
\ufl, 25. Teil des Uhrwerks, 


71. einjähriges Pferd, 29. eng- 
licher Naturforscher (1809 bis 
1892), 30. rumänische Münze, 
Gewässer, 32. Strick, 
33, Oberbleibsel. — Senk- 


recht: 1. Nahrungsmittel, 
2, Stadt in Hessen, 3. italie- 
nischer Physiker (17451827), 
4, Planei, 6. Mutter der Kriem- 
hild, 7. Mündungsarm des 
Rheins, 8. Fluhfi 10. ge- 
meines Volk, 11. weiblicher 
Vorname, 13. schwalbenähn- 
licher Schwirrvogel, 15. werte- 
schaffende Belätigung, 17. Ver- 


wandte, 20a. Schöpfer des Wiener Walzers, 21. südafrikanische Antilope, 22. Haufe 
wilder Tiere, 24. Wild, 25. kaiserlicher Erlaf, 26. Raubfisch, 27. Aggregatzustand 


des Wassers, 28. Teil des Fuhes. 


Reise nach Südamerika EingefiederterSänger 


Vokabularium 

Reisevorrat 

Kanalwasser 

Redekunst 

Holzameise 

Hausball 

Emilie 

Mutterliebe 

Pfannengericht 
Die obigen Wörter sind derartig seitlich 
gegeneinander zu verschieben, drei 
senkrechte, jeweils durch einen Buch- 


siaben geirennte Buchstabenreihen drei 
südamerikanische Staaten nennen. 


Fa ch 


Wissenschaftliche Versuche bei 1285 Frauen, durchge- 
führt von 36 führenden Hautspezialisten, bewiesen eindeutig, 
daß nach 14tägiger regelmäßiger Gesichtsbehandlung mit 
PALMOLIVE-Seife — und mit nichts anderem als 
PALMOLIVE-Seife-2 von 3 Frauen eine Verbesserung 
ihres Teints erzielten. Diese bemerkens- 


werten Resultate wurden bei Frau- 
en jeden Alters unterden 
verschiedensten Haut- 
bedingungen erzielt. 


Achten Sie beim Einkauf 

darauf-PALMOLIVE Seife 

nur in der grünen 

Packung mit dem 

schwarzen Band! Siewird 

nie unverpackt verkauft! 
DM 1,- 


Peter = Herrscherstab; Kern = Schiffs- 
zubehör; Rabe = Landwirt; Ratte = 


Stadt in Malien; Nabel = Langholz; 


Kran = Unwetter; Karte = Treib- 

geschoß; Seil = Teil des Auges; Bern 

= Baumfrucht; Urne = norddeutscher 
Maler der Romantik. 

Die vorstehenden Wörter sind jeweils 
unter Hinzufügung eines Buchstabens 
zu schütteln, so dah neue Wörter der 
angegebenen Bedeutung entstehen. Bei 
richtiger Lösung der Aufgabe nennen 
die hinzugefügten Buchstaben — in der 
angegebenen Reihenfolge hinterein- 
ander gelesen — einen kleinen Sing- 


estätigen, 
daß auch Sie in £ 
14 Tagen einen 

lieblicheren Teint 
haben können 


Dieses ist nichtnur ein Versprechen - sondern es wurden 

von 36 führenden Fachärzten die Beweise dafür erbracht, 

daß die PALMOLIVE-Schönheitspflege eine Verbesserung 
des Teints bringen kann. 


Silbenrätsel 

Aus den Silben: a — be — ber — bi — chen — cher — dau — dra — elb — 
ent — ge — gei — gen — gi — ke — ker — ko — kran — los — ma — müt 
— na — nel — nug — plan — rat — re — re — re — re — rö — rung — sam — 
schein — schen — se — sper — spiel — ster — sies — stief — tauf — te — te 
— ter — io — tu — Iun — fun — um — ung — ung— ver — völ — sind die 
siebzehn Wörter der nachstehenden Bedeutung zu bilden, deren dritte und vierle 
Buchstaben hintereinander von oben nach unten gelesen ein Sprichwort ergeben: 
1. innere Befriedigung, Triumph, 2. Magentätigkeit, 3. Theaterankündigung, 
4. nord ikanische Wühlmaus, 5. Raucherutensil, 6. Irrsinniger, 7. Entblöhung be- 
stimmiter Gebiete von Menschen, 8. Raubvogel, 9. berühmtes Bauwerk in Rom, 
10. Stierkömpfer, 11. bewach Steppe in Sibirien, 12. Gartenblume, 13. Stadt 
am Rhein, 14. weiblicher Vorname, 15. wichtiges Personalpapier, 16. Inhalts- 
verzeichnis, 17. unterirdischer Verkehrsweg in Hamburg. (h = 1 Buchstabe) 


Die Diagonale 


Aus den Buchstaben: aaaaa ddd eeeeeee; gg 
ii M mm nnn pp rrrr sss #iit sind die Wörter 
der nachstehenden Bedeutung zu bilden und 
unter Benutzung der schon eingezeichneien 
Buchstaben waagerecht in die Figur einzutragen. 
Bei richtiger Lösung nennen die Anfangsbuch- 
staben der Wörter, von oben nach unten ge- 
lesen, die Bezeichnung für eine Kegelschnittlinie. 
Bedeutung der Wörter: 

1. ein- oder mehrstufige Erhöhung des Fuh- 
bodens, 2. Heiligenerzählung, 3. der dritte Sonn- 
tag vor Ostern, 4. einstweilige Regelung, 5. feine 
Blätterteigspeise, 6. Gemüsegewächs, 7. ständig 
herrschende Krankheit in bestimmten Gebieten. 


Aufläsungen im nächsten Heft 


Auftläsungen aus Heft Nr. 11 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Ochse, 4. Granit, 8. Sol, 9. Hemd, il. Ger, 13. Ern, 
14. Gras, 16. Ara, 17. Nurmi, 19. Teller, 21. Oese, 24. Omen, 28. Paddel, 31. Radio, 32. Ale, 33. Bern, 
34. Ast, 36. Reh, 38. Tara, 39. San, 40. Sparte, 41. Tiger. — Senkrecht: 1. Orient, 2. Sog, 
3. Elegie, 5. Reuse, 6. Amt, 7. Talar, 10. Krug, 12. Ire, 15. Atem, 16. All, 18. Mond, 20. Lina, 22. Sole, 
23. Ode, 25. Ernest, ?6. List, 27. Dotter, 26. Paris, 29. Alm, 3%. Ebert, 35. Kar, 37. Hai. 


Wabenrätsel: 1. Altona, 2. Altena, 3. Zossen, 4. Goslar, 5. Barmen, 6. Bremen, 7. Amberg, 
8. Anklam, 9. Kessel, 10. Dessau, il. Dueren. . 


Zerlegerätsel: 1. Fluß, 2. Athene, 3. Liszt, 4. Scheitel, 5. Edda, 6. Tisch, 7. Tarif; die Anfangs- 
buchstaben ergeben: Falsett. 


Scharfblick: Dad:sbau, Eberhard, Rathaus, Näherin, Eifer, Irene, Drogerie, Haarlem, Aleuten. 
Torheit, Sense, Choral, Heuer, Alltag, Reizker, Fessel, Eifersucht, Armbrust, Urne, Germane, 
Eisenbahn, Notwehr; die Anfangsbuchstaben ergeben: „Der Neid hat scharfe Augen.” 


Magisches Quadrat: 1. Korea, 2. Orest, 3. Reich, 4. Esche, 5. Athen. 


die Haut, 


Das ist alles. 


Beginnen Sie Ihre PALMOLIVE-Schönheitspflege 
noch heute abend. Auch Sie können eine Ver- 
besserung Ihres Teints in 14 Tagen erwarten: 

© Frischere, leuchtendere Gesichtsfarbe, 
© weniger fettige Haut, 
© Zartheit und Glätte sogar bei 


nheitsmittel 


Die PALMOLIVE- 


Schönheitspflege 
ist so einfach: 


1) Waschen Sie Ihr 
Gesicht 2 bis 3 mal 
täglich mitdermilden 
PALMOLIVE-Seife, 

2) MassierenSiedenver- 
schönernden Schaum 
jedesmal 1 Minute in 


3) spülen Sie danach mit 
kaltem Wasser ab. 


trockner Haut, Auch für Bad und Brause 
© Befreiung der Hautporen von PALMOLIVE-SEIFE 
Uneeinheiten. sie pflegt die Haut! 
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denn Pitralon, 
ntiseptische Haut- 
Tonikum, erfrischt und 
belebt die Haut, macht 
sie glatt und elastisch, 
verhütet und beseitigt 
Pickel, Mitesser und 
andere Hautschäden. — Sein gesunder, er- 
frischender Geruch ist charakteristisch für 
die betont männliche Note. 

Ein Versuch auf unsere Kosten: 
Wir senden Ihnen tis eine Probeflasche 
Pitralon. Schreiben Sie bitte noch heute an 
die Lingner-Werke, Abt.53, Düsseldorf. 

Pitralon ist ungewöhnlich s; 
Jedes gute Fachgeschäft führt es. 


Duerfach wirksam! 


aar? 

Auch wenn Ihr Haar seidendünn, hochblon- 
diert, angegriffen, kurz: „schwierig“ ist, wird 
es trotzdem die Schwarzkopf-K le an- 
nehmen und halten. Tausende guter Friseure 
arbeiten Tag für Tag nach dieser haarschonen- 
den, erfolgreichen Wellmethode. Versuchen 
auch Sie die Schwarzkapf-Kaltwelle - 
Naturwellen können nicht schöner sein! 


Informationsschrift kostenlos von Schwarzkopf, Hamburg 3 1 


Gut geschlafen? 


Es ist soo verlockend, auf der 
Bahnfohrt ‚ein kleines Nicker- 
chen zu machen - wenn man 
nur nicht hinterher den faden 
Schlafgeshmak im Munde 
hätte. Aber seien Sie unbe- 
sorgt-den vertreibt Dr.HILLERS 
PFEFFERMINZ, zugleich macht _ 
es Sie wieder „ganz wach“. 


60 unter 100 Männern 


i müßten vortreten - wenn 


der Arzt alle auf 


' Jetzt ist das 
Hormonpröparat 
„Titus-Perlen” 
wieder zu haben. 


Hellhörig 


Es freut mich besonders, daß der STERN sich 
nicht scheut, Mißstände in aller Deutlichkeit an 


den Pranger zu stellen. Kritiker, die so etwas 
Revolverblattallüren nennen, sollten doch vor- 
sichtiger mit einer derartigen Beurteilung sein, 
denn man könnte leicht zu der Ansicht kommen, 
daß sie befürchten, selbst einmal unter die Lupe 
genommen zu werden. Die Polizeiskandale in 
Frankfurt und Düsseldorf (STERN Nr. 8, „Wenn 
das am grünen Holz geschieht... .*) können gar 
nicht genug bekanntgemacht werden, denn da- 
durch, daß ein Staat nichts dagegen einzuwenden 
hat, daß Mißstände, auch bei ihm selbst, bloß- 
gestellt werden, kanı er sich Achtung verschaffen, 
Keinem vernünftigen Menschen wird es einfallen, 
aus solchen Anprangerungen einzelner Angehö- 
riger eines Berufsstandes gleich über den ge- 
samten Berufsstand den Stab zu brechen. Würden 
aber derartige Vorkommnisse vertuscht, dann 
wäre doch alle Veranlassung gegeben, hellhörig 


zu werden, denn wer etwas vertuschen oder ba- 


gatellisieren will, macht sich selbst verdächtig. 
Ihre Berichte über Frankfurt und Düsseldorf 
wären aber erst vollständig, wenn darin auch 
festgestellt würde — es handelt sich doc z. T. 
um Beamte in gehobener und leitender Stellung 
— wer diese Leute in die Stellungen gebracht 
hat? War es das Mitgliedsbuch einer bestimmten 
Partei oder waren es sonstige „Wechsel“, die 
nach dem Motto „Eine Hand wäscht die andere“ 
eingelöst werden mußten? 

Kall (Eifel) H. Husemeyer 


Hoffnung für Hannelore? 


Weın die Anschrift des Vaters der kleinen. 


Hannelore, von der Sie im STERN Nr. 10 be- 
richten, bekannt ist, bitte ich Sie, ihm meinen 
Brief zur Kenntnis zu geben. Wir sind Flüchtlinge 
aus Usterreich und hatten, während unserer da- 
maligen Ansässigkeit in innsbruck/Tirol den 
gleichen Krankheitsfall (Gliom) bei unserem 
Jungen. Hier wurde das rechte Auge entfernt. 
Nach kurzer Zeit wies das linke Auge die glei- 
chen Symptome auf, und es wurde nach einem 
neuen Verfahren operiert. Wenn unser Kind 
heute noch auf diesem Auge sehen kann, ver- 
danken wir dies allein den beiden Ärzten 
Professor Seefelder und Professor Heinz. Wir 
empfehlen dem Vater der kleinen Hannelore, 
daß er sich sofort mit Herrn Professor Dr. Heinz 
in Innsbruck/Tirol, Augenklinik, in Verbindung 
setzt. Es wird schließlich einen Weg geben, daß 
die Reise nach dort durch eine Caritasstelle zu 
bewerkstelligen ist. Es ist aber größte Eile am 


Platze. ‚Ich würde mich freuen, wenn der klej, 
Hannelore geholfen werden könnte, 3 


Berlin/Borsigwalde W. 


Für Hannelore 


Im STERN Nr, 10 berichten Sie von dem trag 
schen Los der kleinen Hannelore Kessel, n 
keine genaue Anschrift angegeben ist, möchte ja 
mich wegen der Vermittlung an Sie wend,| 
Sollte dem kleinen Mädchen damit 
und ihm das Augenlicht erhalten werden könn, 
bin. ich ‚von Herzen und freudig bereit, ei... 
meiner Augen dafür zu geben. Ich bin allerdin, 
kein junger Mensch mehr (58), aber ich hoff, 
daß das keine Rolle spielen wird. Bitte, leite 
Sie mein Anerbieten weiter (ohne viel Aufheben, 
davon zu machen), und nehmen Sie Meinen 
besten Dank für Ihre Mühe, 
Berlin-Tempelhof 


Tierwelt im Hintergrund 


Nun muß ich doch mal meiner Freude Ausdrug 
geben. Ich war ganz erstaunt, heute an einen 
kleinen Zeitungsstand den STERN groß hängen 
zu sehen. Natürlich habe ich gleich das Port. 
monnaie gezückt, und ich muß ehrlich sagen, die 
Freude war groß. Soviel ich weiß, konnte ja, 
voriges Jahr den STERN nirgends bekommen, 
aber ab heute werde ich ihn regelmäßig halte, 
wie voriges Jahr in Deutschland, wo er mir ya 
allen Zeitungen am besten gefallen hatte, Dı 
hast immer furchtbar interessante Dinge zu be. 
richten, so daß man kaum die nächste Woche ıt- 
warten kann. Alle meine Bekannten, zum größte 
Teil Schweden, sind restlos von Dir begeistert, 
Das muß Dich doch freuen, so etwas zu hören, 
gelt? — Eine Bitte hätten wir nur alle als große 
Pferdeliebhaber. Bring’ doch mal statt der viele 
schönen Frauen edle, schöne Pferde. Ob Dir das 
möglich ist? Das vermißt man so sehr in alla 


A, Ortel 


Zeitungen, und warum soll die Tierwelt in 
Hintergrund stehen? 
Stockholm A. Regmer 
Früchte 


Sie berichten im STERN Nr. 10 über den Pußt. 
sohn Janos und die deutsche Abiturientin, Lehr 
amtskandidatin und Krankenschwester Gisela, die 
ihre Examina bestens bestanden hat, dann aba 
der Hörigkeit gegenüber Janos verfiel, der neu 
Jahre jünger ist, 

Auf den ersten Blick erweist sie sich als von 
Sinnlichkeit und Mutterschaftsbedürfnis geladen 
Persönlichkeit, deren vorhandene Geistigkeit von 
der Sinnlichkeit statt von der Vernunft be 
herrscht wird. 

Aber Gisela zeigt offen, was Millionen anderer 
Menschen heuchlerisch in sich verbergen, und dem 
andere Millionen Spießbürger verständnislos ge 
genüberstehen, statt schwerste Anklage zu er 
heben gegen jene Erzieher und Kultusministerien, 
die in ihrer Uberheblichkeit das Wort vergesse 
haben, daß sie sich an ihren Früchten selbst er- 
kennen sollten. 
Stegen üb. Freiburg H. Kagenek 


ihre 
Jugendspannkraft unter- 
‘suchen würde. Kriegs- u. 
Nachkriegsjahrehabenon 
' unserem Körper gezehrt. 
bekannte 


' Viele Jahre wurde 
on be- 


= Neuenrode Westfalen Nr.20 


Wer hat derhat - 


seinen I64seitigen Photohelter. 
Dies Buch kommt kostenlos 
vom größten Photohaus der 
Welt und enthält alle guten 
Markenkameras die PHOTO- 
PORST mit 1/3 Anzahlung, 
Rest in 10 Monatsraten bietet, 
viele gute und 
herrliche Bilder. Postkärtchen 
genügt. 


MARKENRADER 
direkt ob Fabrik on 
Private Grotiskatalog 
Jugend: Mofaräder. 
reıgongscholtung. 
Stoßdämpfer. 
Große Auswahl. 
Friedr.Herfeld Sönne 


undLeben berühmter Frauet 


Liebe 

Katharina die Große von Rußland Die Dubeng 
Pompadour / Kleopatra / Lady Hamilton. Aa hm, 
Verführung, hemmungslose Liebe, Intrigen und ödien 
kennzeichnen ihr Wirken. Fünf dunkelblaue Ha! 


mit 
sofort erhählih zu 
Monatsraten 


bei Nichtgefa 
agen. 4,50 DM. Erfüllungsort . 
Eigentumsrecht bis zur völligen Bezahlung v m 


FACKELVERLAG STUTTGART-B535 


Verlangen 


iii 


macht Sie schlank, jung und gesund. 
Bequem auch als DRIX-Dragee. 
In Apoth. u. Drogerien DM 2.- u. 2.25 


STATUS 


Wie mein Voter u. unzähl. Leidens - 

elährt. von dies. oft dasLeben ver- 

rndenleiden durd eineinf.Mit- 

tel innerh. 14 Tagen völlig geheilt 

wurden, teile ich Ihnen gern kosien- 
los und unverbindlich mit. 

Max Müller, Karlsruhe /B. 690 

Woldstroße 40b 


ied. in Friedensqualität! 
rap. wied. in 

Einzigste m.dengr.Goldmed.London/Antwerp. 


‚In-u.Ausland. erprobt.Tausende begeist.u.no- 
tariell beglaub. Dankschr. Garant. unschädl. 
dasOrig.Präp.seit 
IKurDopp.Pk.7.-u.Porto. Neutrale Verpack. 
„ob Ultraf. z.Vollentw.od. F1.Formaufr..) Jllustr.Prosp.gratis 
Ultralormder 


Arzt-Literat.)Vorsichtv. minderw.Nochahm.v. 
1.Horm.-Emuls.; 


jahrelg.Erlahrg. "Aufsichleines Dr.chem. Nur 
«atom Hygiena-Institut Berlin 


insbesondere Magendruck, Völlege- 
fühl und Unbehagen nach dem Essen, 
saures Aufstoßen und Sodbrennen 
sind meistens die Folgen eines Über 
schusses an Magensäure. Dagegen 
hilft rasch und zuverlässig die be 
währte Biserirte Magnesia. In weni 
gen Minuten ist die überschüssige 
Säure beseitigt und Ihr Wohlbefinden 
wieder hergestellt. Schon ein wenig 
Pulver oder 2-4 Tabletten genügen, 
Ihren Magen wieder zu normaler 
Tätigkeit zu bringen. 


iseri 
MAGNES\P 


ist in allen Apotheken schon für 

DM 1,45 (in Pulver oderTablettenform) 

sowie in größeren, vorteilhofteren 
Packungen erhältlich. 
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Ale schön it Dein Haar!” 


Dieses Kompliment 


kann Ihnen 
gelten ... 
| 


„Ihrem Haar! Sobald Sie es mit Elida Dunkel pfle- 


= nn gen. Denn dieses milde Spezial-Shampoo verschönt Ihr 
den EB Haar auf besondere Weise. Es reinigt überaus gründlich 
und verleiht ihm jenen seidig schimmernden Glanz, der 
ler Sie sympathisch macht. Und noch ein Vorzug: Elida 


Dunkel enthält als besonderen Zusatz Hequil, das Ihrem 
dunklen Haar faszinierende Leuchtkraft schenkt. 


Heute abend ein Schönheitsbad für Ihr Haar mit 


Al ELIDA DUNKEL 


Für Blondhaar Elida Blond 


Umwälzung beim 


2 >< B4= tüglichen Waschen 


Endlich ist es gelungen, in 8 x 4 eine neue Toilette- und 
Badeseife zu schaffen, die durch ihren Wirkstoff B 32 nach- 
haltig desodoriert, d. h. körpergeruchtilgend wirkt. Sie 
brauchen sich nur mit 8x4 wie gewohnt gründlich zu waschen 
und erreichen dreierlei auf einmal: wohltuende Erfrischung, 
gründliche Reinigung und eine nachhaltige Geruchtilgung. 


8x4 istein Erzeugnis der NIVEA-Werke. 
Wenn Sie ein Stück 8x4 kaufen, verlangen 
Sie einfach nur »8x4«. 


” 


„desodorierend“ 
das heißt 
körpergeruch-tilgend 


1 Stück-DM 1.50 


Dreifach wirksam: reinigt, erfrischt und desodoriert. 


27 


holte S = 
können, B 
zu be = - 
che ab. S 
„Rührt euch — ein Ei.. PR 4 3 
eier < P = & 
= S [= 
Dir das < = 
= 
| 
—— 
Seiten 
= 
gen F 2 5 


Hammer-Brennerei 
LANDAUER &MACHOLL: HEILBRONN: 


Die 


DIE WOCHE VOM 25. BIS 31. MÄRZ 1951 


Um den 27./28. Ill. sind die Aspekte für die Politik des Westens + Das gilt auch ier 
zuge hierfür jedoch auch nur eine Teillösung in kürzester Filst zu erwaıten, wär 
irüht. Daß der Osten die Welt mit einer Schwenkung der Außenpolitik überrascht, 
außerhalb des Bereichs des Möglichen; vielleicht dart man aber 
als Manöver zu einem bestimmten Zweck bewerten. Z 
sind jedenfalls 


PS 21. Juni bis 1. Juli Geborene: 
# den Sie nicht erwartet haben, e 


rg: los. Be- 
trachten Sie am 29./30. III. Dinge nüchtern; 
was Sie da im Auge haben, sollten Sie jeden- 
falls nicht deswegen schwimmen lassen, weil 
Sie bestimmte menschliche Bedenken haben. 


Sie tun so, als ob Sie von diesen 

g nichts bemerkt hätten. Suchen Sie 
. eine persönliche Aussprache 

zuführen. 

12.—22. Juli Geborene: Man möchte Sie 4% 

verleiten, ins andere Lager hinüberzuwed 


daraus ergeben. nn, haben Sie ja auch 
eine Abwechslung verdient. Nicht jedermann 
braucht davon zu wissen. 

10.—20. Januar Geborene: Halten Sie Ihr Geld 


zusammen, bringen Sie Ihre Papiere in Ord- li 
nung, halten Sie vor allem Ihren Briefwechsel Die Eile, die man dabei an den Tag Ro soll 
verschlossen. man auf anständige Weise Ihnen zu denken geben. Vor allem 
nicht Sie ist, wird man es 39./31. Il. sollten Sie keinesfalls 


Ausf dürfte kosts sein. Warten Sie viel versprochen, und Sie haben es nod nid 
erst ab, sich der April anläßt. Wahrschein- verwunden, daß es anders gekommen ist, $j 
lih werden Sie dann sein, unseren Rat  überschätzen die Bedeutung dieses Vo, 
befolgt zu haben. reichlich. Freilich werden Sie sich Mühe gebe 
30. Januar bis 8. Februar Geborene: Sie fühlen müssen. 

sich eingeengt, aber Sie können schwerlich viel 2.—12. A Geborene: Sie haben das ridti 
dagegen tun. Auch wenn Sie ehrlichen Willen Gefühl, Eile angebracht ist, um diese plöt 


lich aufgetauchte berufliche Gelegenheit nid 
zu verpassen. Darum können Sie auf die per 
sönlichen jetzt nicht die Ric 


di Also 
Sie ihn ckter als die Konkurrenz. 


JUNGFRAU 
24. August bis 2. September Geboreg; 
Sie brauchen jetzt nicht gar zu ängstlid 
mit Ihren Mitteln hauszuhalten. Wenn aldi 
etwas Vi Unvorhersehbares eintritt, si 
Ihnen ein nat bevor, der in wirtschaftlid 


3.—13. September Geborene: Nun Sie Im 
Hand haben, sollten Sie unverzüglich daran 
ta 


Februar Geborene: Bitte tun 
der Woche des Guten nicht 


Aber Sie haben nach jeder Seite gute 

Es wird sich am 30. III. herausstellen. 

28. Februar bis 9. März Geborene: Diese T 
werden kaum mit Ereignissen aufwarten, 
Sie besonders angehen. Der 26. III. kommt 
Ihnen entgegen, am 28. Ill. sollten Sie nichts n, die verschiedenen Möglichkeiten für die 
erzwingen wollen. Der oder die Erwartete itung Ihrer | zu sondieren. 
trifft erst nächste Woche ein. Am 26. und 3%. Ill. sich gute Aw 


10.20. März Geborene: Haben Sie nun endliih sichten. 
die rzielt? Möglich 14.—2. Geborene: Daß man zum 
%: Abschluß drängte, hatte Sie mißtrauish ge 


falls an Hoffentlich spielen Sie t mit 
den tühlen anderer. t am 28./29. III. 


macht. Aber am 26./27. und 30./31. III. dürfen 


24. September 
me Sie machen sich zuviel Gedanken. Ver 
suchen Sie endlich zu yo erg was Sie ab 
ieben haben, und n Sie am 7.08 
. einen neuen Anlauf. Wir wiederholen: die 
Hindernisse sind jetzt nicht mehr unüberä 

windlich. 

haben, 3.—13. Oktober Geborene: Manchmal bereilel 
blich waren. Eine es Ihnen V andere an der Nas 
herumzuführen. Sie ug? dabei aber nidl 


Ihnen sonsl 
und er 


hafte, anstrengende Woche steht Ihnen bevor. 
Andern- Man bedrä Sie und läßt keine noch so schön 


. auf Widerstand, klingenden 
Sie am 28./29. III. ke t 


lih werden Sie zum 29./30. II. 
über erfähren, welchen Weg für die kommen 
Sie den Wochen u ggg richtig ist. Andere 


3 könnten jedoch zu gleichen Resultat 
Wenn Sie kommen. 
schon am 26. III. an allem etwas auszusetzen 3,—12. Novem Geborene: Am 26. Il. sin 


wohl, wenn Sie mitten in Ihren 
stecken. Sollte Ihnen einen Antrag 
machen, wäre es verkehrt, schroff abzulehnen. 
13.22. November Geborene: Es scheint durd- 
gesickert zu sein, was Sie für April in ‚Aussicht 
genommen haben. Das braucht Ihnen aber doch 
nicht peinlich zu sein. Dieses Glück wird Ihnen 
neidios gegönnt. Der 30./31. III. bringt eine 
Anerkennung. 


SCHUTZE 
23. November bis 2. Dezember Gebr 
rene: Sollten Sie am 27./28. Ill. finden, 
daß sich noch mehr für Sie hätte ergeber 
müssen, dann kann man Sie nur als arrogan 
bezeichnen. Tausend andere wären mit einem 
Bruchteil Ihrer Erfolge zufrieden. 
3.—12. Dezember Geborene: Die letzten we 
waren bedrücend und schwierig. 
haben doch schon viel aufgeholt und Ihr Un “ 
e r 
weiter aufholen. Wahren Sie aber bitte stets» Strecke be 
eine gewisse Distanz. wältigen. 
Juni Geborene: Die . Tage um den 13.—21. Dezember Geborene: Ohne Sie 
/29. III. werden noch einmal turbulent für eben nicht. Ist diese Bilanz des 28./2. > 
nicht unerwartet qui? Es lohnt sich, der Spü 
zu folgen, auf die Sie ziemlich zufällig 9© 
stoßen sind. In den kommenden drei 
weitere Entspannungen. 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBURGER 
GEBOREN ZWISCHEN 25. UND 31. MARZ 1951 


aus- 


Sie werden 
e sehen, daß Ihre Vorurteile unbegründet 
aa und es wird Sie freuen. Um den 27. III. 


gegenü 
zwar pietätvoll, aber es interessiert sie nicht sonderlich. Sie werden sich hauptsächlich 
beschäftigen, was ihre Zeit neu hervorbringt. Sachlichkeit wird stets ihr Oberster Grunde! 
+ Die Mädchen dieser Woche zieht in geis Hinsicht zwar das stärker an, wa 
männlichen Inte biet liegt, aber ihre 
Für die Wahl sollte 
schlaggebend sein. 


1.—®. Januar Geborene: Am 26. Ill. können Juli Geborene: Mit kleinen Geh 
m van Sie eine ernste Andeutung erhalten, und nach keiten werden Sie rechnen müssen. Am b 
D bringt Sie auf eine neue Idee, aber die hatten sich anscheinend vom 23, 
Tee 38.729. IN. könnte sich eine Lösung ergeben. den besten aller Menschen. Aber 
= die Sie befriedigt sie wäre auf Ihr sachlichen Sie bitte nicht, daß noch andere ganz 
zuviel. Am 27. Ill. eine Unsicherheit, ob das, 
; Sie Beweise erhalten, daß Ihr Partner es genau er m 
. : so herzlich ehrlich meinte, wie Sıe. Trotzdem 
bleiben einige Wünsche offen. 
Sie haben in der letzten Ze 
10.—20. April Geborene: Ein Abschnitt jemand „Auf Wiedersehen” sag 
steigerter Aktivität beginnt. Am 28./29. An. würde nicht zurückkehren. 
= können Sie einen Vorstoß unterneh 14.—23. Oktober Geborene: Eine höchst 
[4 - Ihre Konstellationen immer noch gut. Ein beglückender 25. III. Weahrscein 
| Aber allmählich wird sich das ändern. 
n, so iormulieren Sie es wenigstens nicht Sie h. Sie ch a d 
„sie’, sie weiß jetzt r, was im Bereich # 
des Möglichen liegt oder nicht. 
Früh wird sich zeigen, daß diese Kinder ungemein intelligent sind und daß auch Ihre 
genug ist, um sich im Leben durchzusetzen. Mit ihren Urteilen tretien sie den Nagel zul it 
Kopf. Diese Zieisicherheit verdanken sie ihrer Beobachtungsgabe. Es wird ihnen also 
Bezugsauellennachweis durch Wessels- fabrik GmbH., Aussburg. DARF 


IN SEVILLA 


stadt der spanischen Provinz 
Andalusien, hat sich bis auf 
den heutigen Tag zum Oster- 
fest die‘ Prozession der Büßer 
erhalten. In langem Gewand, 
das Gesicht mit einer schwarzen 
Kapuze verdeckt, tragen die’ 
Gläubigen überlebensgroße Hei- 
ligenbilder aus den Kirchen 
durch die Straßen FOTO: OVING 


NICHT SCHIESSEN 


sagte man sich in Düsseldorf, als 
ein häßlicher Hochbunker mit 
Dynamit umgelegt werden sollte. 
Der graue Kasten (links) wurde 
auf friedlichem Wege umfrisiert 
und hat nun ein recht ziviles Ge- 
sicht (links außen). Die Leute, die 
jetzt hier wohnen, genießen eine 
große Annehmlichkeit: sie brau- 
chen bei künftigem Fliegeralarm 
nicht in- den Keller, und wenn 
sie die Türen zuknallen, fällt 
ihnen kein Putz von der Decke 
FOTO: MULLER-SCHWENNEKE 


ist mein Leben wertlos, denn ich 
OHNE BARBARA liebe sie noch immer — versichert 
Fürst Igor Troubetzkoi, der vierte Mann der Woolworth-Erbin Barbara 
Hutton. Gerüchte, wonach er unter drei Millionen Dollar nicht seine 
Einwilligung zur Scheidung gebe, weist der Fürst empört zurück. Er 
lebt in der Nähe von Paris und sammelt Teller und ausgestopfte 
Fische. Man hofft in gewissen Kreisen auf einen Skandal FOTO: AP 


— muß auch der amerikanische Ausbilder vorausschicken, wenn er den Dienstanzug was sie wert ist, die 78jährige Mistinguett, die 

DARF ICH SIE ANFASSEN eines Rekruten korrigieren will. Bei einer Modenschau für verwundete Koreakämpfer SIE WEISS Königin der Pariser Revue. Bevor sie zu einem 
em York ging es nicht‘so förmlich zu. Der Duft des nahenden ng und der Charme der strahlenden Mannequins umwehten Gastspiel nach Kanada flog, ließ sie sich im Glanze ihres gesamten 
die Soldaten so so anmutig und verlockend, daß nur ihre Uniformen noch an ihr kriegerisches Handwerk erinnerten FOTO: UP Schmucks fotografieren. Wert: 20 Millionen Mark FOTO: PIAZ 
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aus der Arena leistete sich Bulli, der 
beliebteste Stier von Madrid, statt, wie es sich für ihn 
gehört hätte, den Torero auf die Hörner zu nehmen. SNachtra zu 
Er kannte in seiner Kampfeslust keine Grenzen melır 
und hielt den amerikanischen Botschafter in der ersten 
Zuschauerreihe hinter der niedrigen Mauer für ein 


Friß, Hund, oder stirb ! Mit Gewalt versucht Winkie, der Affenälteste Die Speisekarte des Zoos von Florida kann Flipsy zwar nicht 
im Tierasyl von Portland in USA, dem „Neuen“ Tischsitten beizubringen. lesen, aber seinen Appetit pflegt er durch Läuten kundäk 
Der gewöhnt sich nur zögernd an die drastischen Maßnahmen und tun. Die Bedienung erscheint prompt — man soll dem Delphi, 
daran, daß gegessen wird, was auf den Affentisch kommt FOTO: AP_ der da schellt, nicht das Maul verbinden FOTO: KEYSTONE 


Eine dicke Ölschicht verklebte das Gefieder des Schwans auf der ver--_ Viechereien auf dem Kanapee nehmen nicht immer gutartigen Verlauf. Die Qualen, die Herr Schlopsies, der Berliner Vater ‚M 
schmutzten Themse und machte ihn schwimmunfähig. Die Londoner künstlichen Tieren aller Gattungen, dabei erleiden muß, gehen nicht auf eine imitierte Oh ae er sein Viech auf dk 
Flußpolizei zog ihnanLandundgabihnzurReinigung FOTO: KEYSTONE Menschheit losläßt, muß er es anprobieren — meistens merkt er zu spät, daß es ihn dann nicht mehr losläßt FOTO: MARGOT noskt 


. 
doner G 
für ein 
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#“ Die deutsche Hochseejacht ‚‚Etsi‘ hat im 

E Hamburger Hafen abgelegt. Durch die Nord- 
see, den Ärmelkanal und den Atlantik nimmt 
sie Kurs auf Spanien — Italien — Nordafrika. 
Die Seefahrer hoffen, den gefährlichen Früh- 
Jjahrsstürmen in der Biskaya, vor der Südwest- 
küste Frankreichs, zuvorzukommen. An]Bord 
befinden sich außer der 'Besatzung, zu der 
auch der Stern-Reporter Dr. Ulrich Mohr 
gehört, hinter einer versiegelten Tür, die erst 
auf See, außerhalb der Zollgrenze geöffnet 
werden darf, zollfreier Tee, Kaffee, Schnaps 
und Zigaretten für vier Monate. Außerdem, 
fest vertäut, zwei nagelneue Motorräder. Auf 
ihren Pneus soll die Expedition immer dann 
fortgesetzt werden, wenn der ‚‚Etsi‘“ natür- 
liche Grenzen gesetzt sind. Dr. Mohr wird 
unseren Lesern von unterwegs über seine 
Eindrücke und seine Erlebnisse berichten. 


Auf Planken und 


Das Schiff, die 40 Tonnen große „Etsi“, ist 21 m Die Besatzung. Eingerahmt von ihren beiden Bootsleuten: Kapitän Neumann, Die Vorbereitungen zur Reise spielten sich sogar auf dem Hochbun- 
lang, 4,50 m breit und hat 3,25 m Tiefgang. der Sportsegler Sittig und Wölfing, ein Veteran der Atlantiküberquerung. Im ker des Heiligengeistfeldes ab, wo in den 48 Stunden vor Abfahrt die ver- 
Im Hintergrund die St.-Pauli-Landungsbrücken Vordergrund der Leiter der Expedition, unser Reporter Dr. Ulrich Mohr spätet angekommenen fabrikneuen Motorräder eingefahren wurden 


w - mit treffsicheren Judo-Griffen - behandelt Shelagh Webb die Männer. Sie 
n. GWERFEND vertauschte die ländliche Einsamkeit ihres Elternhauses mit dem’ Lon- 
Leroßstadtieben, um dramatische Künste zu studieren. Ihre erfahrene Mama meint jedoch, auch 
nen 15jährigen Backfisch mit Judo-Training gäbe es in der Großstadt genug Gefahren 


wirkt’ der englische Schauspieler Naunton Wayne auf seine Kollegin Patricia 
ANZIEHEN D Dainton. Gleich wird der Ehemann der Dame hereinkommen und empört auf 
seine verbrieften Rechte pochen. Aber denken Sie nicht allzu schlecht von der blonden Patricia: 
das Ganze ist nur eine‘pikante Szene des Bühnenstücks „Zähle Deine Chancen‘ FOTOS: KEYSTONE 
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4 
auf die 


ist einundzwanzig und 
aus gutem Hause. Sie führt 
in Paris die stoffgewordenen 
Phantasien der Hohen Prie- 
ster der Mode vor. Sie ist 
in einen kleinen unbekann- 
ten Studenten aus Belgien 
verliebt. Sie lernt Deutsch, 
weil sie mit Theo Lingen am 
Alexanderplatz filmen soll. 
Sie ist eine Frau, die mit 
ihrem Lächeln den Falten- 
wurf im Gesicht eines Gries- 
grams glättet. Sie brachte 
jetztinKairosechzehnägyp- 
tische Gentlemen dazu, un- 
verzeihliche Dummbheiten zu 
machen. Sie heißt Colette 
Georg und hat uns ver- 
führt, ihr den Titel und 
diese Rückseite zu widmen. 


; Man sieht es nicht gern am 
Nil, wenn sich eine schöne 
Frau mit den Wächtern öffent- 
licher Gebäude zeigt. Aber Colette, 
der Gast aus Paris, macht durch 
ihren Charme das Unerwünschte 


„Königin, für Sie!‘‘ Die Händler in den Bazars von Kairo würden jeder Frau, der MiB Eleganz - den Titel hatte sich Colette Ina 
sie ihre Stoffe aufschwatzen wollen, die gewagtesten Schmeicheleien zuflüstern. Vor geholt - führt in.Manor House, Kairos exklusivstem 
Colette aber wird die verschwenderische Sprache des Orients zur echten Huldigung _tel,Sommermoden vor. Ihre Gage: 500 Mark pro Abt 


: den Männern — weil sie eine Frau ist, den Frauen — weil sie ihnen die elegantesıen Pol 
zeigte, Inzwischen ist Colette unterwegs nach Berlin. Theo Lingen erwartet sie an der De 


u Ein in Brokat und ein Seidenteppich im Werte = 
damit Ägyptens kostharster Perser fotografiert 
wi Eine Stadt liegt zu ihren Füßen — eine gonze Stadt mit Palästen und Minaretts und mit dem verdreht RR 
Modelle 
Pe Schleier des Geheimnisses. Colette, die Botschafterin der Haute Couture, hat dieser Stadt den Kopf er SE 
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